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5lm Ende der 36 . ttriegswoche.
Mißglücktes Attentat auf öen englischen Sultan von Aegypten . — England behandelt die deutschen
U-voot -vesatzungen nicht als ehrenhafte Soldaten . — 812 808 Kriegsgefangene in Deutschland.

„tt 2 9" ist nicht mehr , Kapitän Weddigen  und seine
wackere Mannschaft haben Sen Heldentod fürs Vaterland
gefunden . Mit Wehmut hat man in ganz Deutschland diese
Trauerkunde ausgenommen , die jetzt von amtlicher Stelle
der Oeffentlichkeit Mitgeteilt worden ist, nachdem leider an
der Richtigkeit der vor einiger Zeit aus englischer Quelle
stammenden Meldung über den Untergang dieses deutschen
Unterseebootes kein Zweifel mehr obwalten konnte . Be¬
zeichnend ist es aber , daß die sonst so gesprächige britische
Admiralität über die Art , wie „U 29" mit der ganzen Be¬
satzung sein Ende gefunden hat , sich in tiefstes Schweigen
hüllt , wozu man wahrscheinlich dort allen Grund hat . Mög¬
lich wäre es zwar , daß das Tauchboot den Elementen zum
Opfer gefallen ist und die Engländer durch einen Zufall
hiervon Kenntnis erhalten haben , indessen ist es keineswegs
ausgeschlossen , daß das deutsche Schiff irgend einer briti¬
schen Hinterlist zum Opfer gefallen ist. Nun , den Englän¬
dern wird es nicht gelingen , durch gelegentliche Vernich¬
tung eines deutschen Tauchbootes unsere Blaujacken einzu¬
schüchtern , sie kennen das Seemannslos und werden in
ihrer Kühnheit nicht nachlaffen , nach wie vor den Krieg
gegen England auf das entschiedenste zu führen , im Geiste
deS Seehelden Weddigen , dessen Taten ihnen immer als
leuchtendes Vorbild voranschweben werden . In England
bemüht man sich zwar fortgesetzt , die aus dem Gebiete des
Handelskrieges  erzielten Erfolge als gänzlich be¬
langlos hinzustellen , das Gegenteil beweisen aber die ver¬
öffentlichten Statistiken , deren Ziffern von Tag zu Tag
mehr anschwellen . Sie sind auch nicht geeignet , die ohnehin
schon geringe Kriegsfreudigkett der englischen Bevölkerung
zu heben . Die Arbeiterschaft hat wenig Sympathien für
ihn übrig , sie läßt sich in ihren Forderungen durch die
KriegSnotwendtgkeiten in keiner Weise beeinflussen , und
auf dem jüngst zu Ostern abgehaltenen Kongreß der Ar¬
beiterpartei  hat die Regierung bittere Wahrheiten zu
hören bekommen . Auch in der Rekrutierung der Armee , die
ohnehin schon sehr langsam von statten ging , ist ein weiterer
Rückgang zu verzeichnen . Nach Londoner 'Meldungen
verlange French bringend mehr Soldaten zur Ausfüllung
der Lücken, von den anfangs nach Frankreich gesandten
Truppen sei wenig übrig . Patriotische Inserate und
Werbeversammlungen , sowie Versorgungsversprechungen
nützten absolut nichts . Kein Wunder , daß man jenseits des
Kanals trotz aller hochtönenden Worte den Frieden herbei-
fehnt . Erft hieß es , Deutschland müsse unter allen Um¬
ständen vernichtet werden , auch wenn der Krieg zwanzig
Jahre dauern sollte : jetzt aber wird lebhaft die Frage er¬
örtert , ob man nicht Frieden  schließen solle unter der
Bedingung , daß Deutschland für einen Verzicht auf Belgien
seine Kolonien eventuell in vergrößertem Umfange zurück-
erhalten solle ! Fürwahr , ein recht bemerkenswertes
Zeichen für die bei den Briten herrschende Stimmung.
Allem Anscheine nach hat man eben in England , obwohl
man das Gegenteil wahr haben will , in hohem Maße unter
dem Kriege zu leiden , der eingelcitet war , Deutschland zu
schädigen , während man jetzt selbst zu den Leidtragenden
gehört . Die Zuversicht auf einen günstigen Ausgang der
Sache der Verbündeten scheint bedenklich ins Wanken ge¬
raten zu sein.

In der Tat ist die Lage der Ententemächte keine allzu
rosige , und die jetzt in Ost und West unternommenen Vor¬
stöße sind augenscheinlich dazu berechnet , eine möglichst
baldige Besserung der Verhältnisse herbeizuführen . Mit
aller Kraft versuchen die Russen in den Karpathen
durchzubrechen , um sich den Weg nach Ungarn zu bahnen
und auf diese Weise eine wesentliche Aenöerung in der
gesamten Kriegslage zu bewerkstelligen . Tausende und
Abertausende von Mannschaften werden diesem Ziele ge¬
opfert , oder richtiger sie werden hingemordet,  ohne
daß der Erfolg dem furchtbaren Einsätze entspricht . Freilich
haben unsere dort in Gemeinschaft mit den österreichisch-
ungarischen Bundesgenossen kämpfenden Truppen unter
diesen Umständen einen sehr schweren Stand , und die Art
des Geländes hat für sie obendrein unsägliche Mühen im
Gefolge , aber wacker harren sie aus , weil sie wissen , wie
vrel von Ihrer Haltung abhängt , und angesichts solchen
Geistes brauchen wir vor der endgiltigen Entscheidung auf
mesem Abschnitt des Weltkrieges nicht zu verzagen . Das
Gleiche gilt vom westlichen  Kriegsschauplätze , wo jetzt
s Arauzosen eine neue Offensive eingeleitet haben . In
der Champagne hatten ihre Bemühungen , durchzubrechen,
keinen Erfolg gezeitigt , und darum versuchen sie es jetzt
auf dem rechten Flügel in der Umgebung von Verdun,
aber auch hier dürfen sie sich aller Voraussicht nach die Köpfe
emrennen . Ein ähnliches Schicksal würde die Verbündeten
bei einem abermaligen Versuche ereilen , sich in den Besitz
der Dardanellen  zu setzen. Sie haben sich dort unter
schwersten Verlusten , von denen immer mehr durchsickert,
eine sehr empfindliche Schlappe geholt . Man gibt selbst zu.
daß es ein großer Fehler war . eine Flottenaktion ins Werk

zu setzen, ohne gleichzeitig auf dem Landwege gegen die
Küstenbefestigungen vergehen zu können . Das soll jetzt
nachgeholt werden . Man ist dabei , an verschiedenen Stellen
ein Lanöungskorps zusammenzustellen : bis cs aber wirklich
dort in Aktion wird treten können , dürste wohl noch ge¬
raume Zeit vergehen.

Auch hinsichtlich der Entwicklung der diploma¬
tischen  Beziehungen haben die Verbündeten jetzt Miß¬
erfolg auf Mißerfolg . In Athen hat sich ihr Helfershelfer
Venizelos das Konzept selber gründlich verdorben , durch
seine skrupellosen Mitteilungen , aus denen hervorgeht , daß
er gewillt war , griechisches Gebiet an Bulgarien abzu¬
treten , falls dieses zu Gunsten des Dreiverbandes den
Türken in den Rücken fallen würde . Das hat im ganzen
Bunde die lebhafteste Verstimmung hervorgerufen und
auch den Rest von Neigungen für die Entente mit einem
Schlage weggelöscht , ganz abgesehen davon , daß Venizelos
nicht so schnell wieder in die Lage kommen dürfte , in seinem
Laude eine maßgebende Rolle zu spielen . Ebenso hat sich
Rußland bei seinen Bemühungen in Sofia , dort ein Auf¬
geben der bulgarischen Neutralität durchzusehen , abermals
eine gründliche Ablehnung geholt . Schließlich ist England
auf dem besten Wege , sich die Sympathien Amerikas ganz
und gar zu verscherzen wegen seiner Maßnahmen zur See,
durch die ja auch die Erzeugnisse der Vereinigten Staaten
schwer getroffen werden . Die letzte Note der UnionSregie-
rung nach London ist bei aller Höflichkeit der Form recht
scharf in ihrem Inhalt.

Allerdings ist vorläufig auf die papiernen Proteste der
Vereinigten Staaten nicht allzu viel zu geben , denn wenn
auch die Haltung Englands auf die Dauer verstimmend
wirken und die beiderseitigen Beziehungen beeinflussen
muß , so hat man jenseits des großen Teiches doch augen¬
blicklich auch noch andere Schmerzen . Da ist zunächst
Mexiko,  wo die Lage wieder eine recht verworrene ist,
und dann vor allem die o st a s i a t i s che Frage , an der ja
auch Amerika nicht ganz unbeteiligt ist. Die Verhand¬
lungen zwischen Peking und Tokio sollen allerdings jetzt
an Schärfe verloren haben , indessen ist die Lage noch immer
eine ungeklärte , und man muß daher die weitere Entwick¬
lung der Dinge mit großer Aufmerksamkeit verfolgen.

Dem Tode geweiht.
Ein Attentat aus den neuen Sultan von Aegypten.

Dem ägyptischen Sultan von Englands Gnaden ist von
allem Anfang an ein schlechtes Horoskop gestellt . Es wurde
ihm von allen Seiten gewcissagt , daß er keines natürlichen
Todes sterben werde , zumal auch der Scheich ül Islam ihn
verflucht und dadurch für jeden Mohammedaner vogelfrei
erklärt hatte . Gestern wurde nun ein Attentat auf ihn aus¬
geführt , das allerdings seinen Zweck nicht erreicht hat . Es
wird darüber gemeldet:

Amsterdam » 9. April . (Tel . Ctr . Bln .)
Reuter meldet aus Kairo vom 8. April : Gegen 3 Uhr

nachmittags wurde der Versuch unternommen , den Sul¬
tan zu ermorden , als er den Abdeu -Palast verließ , um
mehrere Würdenträger zn besuchen . Ein Eingeborener
feuerte einen Schuß auf den Sultan ab , der jedoch sein
Ziel verfehlte . Der Attentäter wurde sofort verhaftet.

Wenn er auch diesmal der rächenden Kugel entgangen
ist , bald werben zweifelsohne neue Rächer auferstehen , die
ihn vielleicht besser zu treffen wissen werben . Schwerlich
wird der neue Sultan der ihm von England geschenkten
Würde und Apanage sich lange erfreuen können.

Rom . 10. Ilpril . (T .-U .-Privattel .)
Nach weiteren Meldungen aus Kairo über den Anschlag

auf den Sultan Hussein Kemal scheint eine weitverzweigte
Verschwörung gegen das Leben des Sultans zu bestehen.
Der verhaftete Muhamed Gabil gehört einer wohlhabenden
mohammedanischen Familie an und hat in Kairo studiert.
Man entdeckte bei ihm . noch einen weiteren , mit sechs
Schüssen geladenen Revolver sowie einen scharfgeschliffenen
Dolch . Die Mehrzahl der bei dem ersten Verhör ihm ge¬
stellten Fragen ließ er unbeantwortet . Als Motiv seiner
Tat gab er an . daß Hussein Kemal zum Verräter an der
mohammedanischen Sache geworden sei und deshalb ver¬
nichtet werden müsse. Die Nachforschungen der Polizei nach
öen Mitverschwörern dauern noch an.

Vergeltung gegen englische Gewalttat.
England behandelt nnsere U -Bootoffiziere und -Man « schäfte«

als Verbrecher.
Berlin , 9. April . (T .-U ., Tel .)

Wie jetzt eingetroffene Londoner Blätter vom 8. April
ausweisen , hat das Auswärtige Amt in London durch die
Presse einen Notenwechsel in der Angelegenheit der Be¬
handlung der gefangenen Besatzungen deutscher Untersee¬
boote bekanntgegeben , der zwischen ihm und der amerikani¬
schen Botschaft auf Veranlassung der deutschen Regierung
stattgefunden hat . Unter dem 1. April hat das Londoner
Auswärtige Amt geantwortet , daß die Offiziere und Mann¬
schaften, die von öen deutschen Unterseebooten „U 8" und
*11 12" gerettet wurden , in die Marinegefängnisse gebracht
worden sind angesichts der Notwendigkeit , sie von anderen
Kriegsgefangenen zu trennen . Sir Edward Grey hat die
Stirn gehabt , htnzuzufügen , daß sie dort besser ernährt und
gekleidet würden als gegenwärtig britische Kriegsgefangene
von gleichem Range in Deuffchland . Die Begründung der
Maßnahme lautet wörtlich:

»Da die Bemannung der beiden fraglichen deut¬
schen Unterseeboote , bevor sie aus dem Wasser aufge¬
fischt wurde , damit beauftragt war , unschuldige bri¬
tische und neutrale (?) Handelsschiffe zu versenken und
mit kühler Ueberlegung Nichtkombattanten zu töten,
so konnten sie nicht als ehrenhafte Gegner
angesehen  werden , sondern mehr als Leute , die
auf Befehl ihrer Regierung Taten begangen haben,
die Verbrechen gegen das Völkerrecht sind und im
Widerspruch mit der allgemeinen Menschlichkeit stehen."

Die englische Note fügt hinzu , daß während des gegen¬
wärtigen Krieges mehr als 1000 deutsche Offiziere und
Mannschaften von der britischen Marine manchmal unter
Mißachtung der Gefahr für die Retter und manchmal unter
Schädigung der britischen Marineoperationen , gerettet
seien , während kein Fall vorgekommen sei , in dem irgend
ein Offizier oder Mann der englischen Flotte von den
Deutschen gerettet worben wäre.

Die englische Regierung stellt sich also ganz auf den
Boden der Auffassungen und Anregungen , die sie sich von
der Londoner Presse seit Beginn unseres Unterseeboot-
Krieges hatte apportieren lassen , lieber die Ehrenhaftigkeit
unserer Unterseeboot -Offiziere werden wir natürlich weder
mit britischen noch mit sonstigen ausländischen Stellen ver¬
handeln . Dem schärfsten Protest , den unsere Regierung so¬
fort gegen diese Maßnahmen erhob , muß nun , da er wir¬
kungslos geblieben ist, d i e T a t a u f d e m F u tz e f o l g e n.

Die gefangenen Zeinde in Deutschland.
Berlin , 9. April . lAmtlichcs Wolfs -Tel .)

Am 1. April d. I . befanden sich in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft:

französische Offiziere und sonstige im Osfiziers-
rang stehende Personen . 3 868

französische Mannschaften . . . . . 238 496
russische Offiziere usw . 5140
russische Mannschaften . . . . . .  384 210
belgische Offiziere usw . . . . . . .
belgische Mannschaften . 39 620
englische Offiziere « sw. 320
englische Mannschaften . . 20 887

zusammen 812 808

In dieser Ziffer sind die Zivilgefangenen natürlich
n i cht einbegriffen . Während des Feldzuges 1870/71 ge¬
rieten 383 841 Franzosen in deutsche Gefangenschaft , ferner
streckten 249142 Mann in Paris die Waffen , wurden aber
nicht gefangen abgeführt . Die zurzeit in Deutschland allein
festgesetzten rund 813 000 Gefangenen verursachen uns zwar
erhebliche Gelbausgaben für Unterkunft . Beheizung . Ver¬
köstigung . Bewachung und dergleichen , sodaß mindestens
eine halbe Million Mark täglich dafür ausgcgevcn werden
muß : sie bieten aber auch eine ganz gewaftige Schwächung
der Feinde . Diejenigen Gefangenen hinzugerechnet , die
sich in Oesterreich -Ungarn und in der Türkei befinden.
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wirb an 1H Millionen nicht mehr viel fehlen. Die Ab¬
gänge an Toten unö Lauernd Untauglichen lassen sich nicht
schätzen, dürften aber die hier genannten Ziffern noch er-
HMich überschreiten, fob atz ein Lauernder Gesamtverlust
Ler Feinde (ohne Verwundete) von mehr als 3 Millionen
Mann außer Zweifel steht.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier, 8. April, vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Ans dem völlig znsammengeschoffenen Ort Drie

Grachten  an der User wnrde« die Belgier wieder ver¬
triebe«. Zwei belgische Offiziere , 10 » Man«
und zwei Maschinengewehre  fielen dabet in «nsere
Hände.

Als Erwiderung anf die Beschießung der hinter ««-
serer Stellung gelegene« Ortschaften wnrde Reims,  in
dem große Ansammlungen von Truppen «ub Batterie«
erkannt wnrben, mit Brandgranate«  belegt.

Nördlich vom Gehöft Beausejour, nordöstlich von Le
Mesnil , entrisse«  wir gestern Abend den Franzosen
mehrere Gräben;  zwei Maschinengewehrewnrde«
erbeutet. Zwei Wiedererobernngsversuchewährend der
Nacht waren erfolglos.

In den Ar gönne«  mißglückte ei» franzöfischer Fn-
fanterieangriff, bei dem die Franzose« erneut Bomben mit
einer betäubende« Gaswirknng verwendete«.

Die Kämpfe zwischen Maas « nd Mosel -anerte»
mit gesteigerter Heftigkeit an. Die Franzosen hatte« bei
den gänzlich erfolglosen Angriffe« die schwersten Verluste.
In der Woevre-Ebene griffen sie vormittags und abends
erfolglos an. Zur Besitznahme- er Maashöhe bei ComVrcs
setzen sie dauern- nene Kräfte an.

Ein Angriff ans dem Belonse-Wald, nördlich von St.
Mihiel, brach an unseren Hindernissen zusammen. Fm
Ailly-Wald sind wir in langsamem Fortschreite «.
Westlich Apremont mißglückte ei« französischer Vorstoß.

Französische Angriffe erstarve« westlich Flirey  i«
unserem Artilleriefener, führte« aber nördlich und nord¬
östlich des Ortes z« erbittertem Handgemenge, i« dem
unsere Truppe« die Oberhand gewannen «nd de« Feiud
znrückwarfe «. Nachträgliche Vorstöße der Franzose«
waren hier erfolglos. Anch im Priesterwalde  gewän¬
ne« die Franzose« kei«e« Bode». Ei« feindlicher Versuch,
das von uns besetzte Dorf Bezange la grande, südwestlich
von Chatea« Salins , z« nehmen, scheiterte.

Am Sndelkopf wurde ein Mann des französischen 33t.
Regiments gefange« genommen, der Dnmbnm-Geschosse bei
sich hatte.

Am Hartmannsweilerkopf  fanden nur Artil¬
leriekämpfe statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Kalawarsa  habe« sich Gefechte entwik-

kelt, die noch nicht abgeschlossen sind.
Sonst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Englische Truppensendungen nach Aankreich.
Basel, 10. April . sT.-U.-Tel .)

Aus Belfort wird gemeldet, daß größere Abteilungen
englischer Truppen im Osten von Frankreich angelangt sind.
In Belfort selbst sind schon seit längerer Zeit englische
Ambulanzen tätig. Die englischen Sanitätstruvven seien 1

Ihr Sohn.
Skizze von L. Z.

Anna -Katrine Höker hatte einen Jungen , der auf
seines Vaters Vornamen Guidio getauft war , aber sonst
trug er den Namen seiner Mutter . Guidios Vater war
ein italienischer Arbeiter gewesen und hatte vor fast zwei
Jahrzehnten an der Bahn garbeitet, die nun an dem Dorfe
vorbeiführte . Die blonde, große Anna-Katrin hatte ihm
ausnehmend gefallen, und er hatte ihr die Heirat ver¬
sprochen. Doch, dann eines Tages war er verschwunden,
und seine Wirtin zeterte, weil er ihr die letzte Wochenmiete
nicht bezahlt hatte. — Als Anna-Katrines Bruder das bei
dem Abendessen erzählte, wurde sie leichenblaß; die Schüssel,
die sie gerade in der Hand hatte, fiel klirrend zu Boden. —
würfe ins Gesicht schleuderte, und die Mutter heulte und
Es kam noch schlimmer, als der Vater ihr die bösen Vor¬
tobte. Eines Abends stand Anna-Katrin am kleinen Dorf-
weiher und starrte hinab in das dunkle, regungslose Wasser.
Eine Kröte sprang neben ihr auf und fiel klatschend ins
Wasser. Da sprang Anna-Katrin entsetzt auf und lief
davon. -

Die Eltern mochten sich wohl bald hinein gefunden
haben. Anna -Katrins Mutter sagte einmal zu ihrer Toch¬
ter , der Junge war damals vielleicht zwei Monate alt : „Es
wird noch alles gut, wenn er nur deutsch lernt ." Und Anna-
Katrin hatte zum erstenmal wieder gelächelt.

Die Jahre gingen ins Land, Guidio war ein schlanker,
kräftiger Bub geworden. Er hatte seiner Mutter Helle
Augen und seines Vaters dunkellockigesHaar.

Der Großvater Höker stand, sein Pfeifchen rauchend,
auf der Treppe , als Guidio mit einem hochgeladenen Wagen
Heu hereinfuhr . Er schmunzelte und sagte zu seiner neben
ihm stehenden Tochter: „Es ist doch gut, daß du ihn hast."
Anna-Katrin nickte still.

Nun war Guidio 18 Jahre alt . Die jungen Mädchen
im Dorf fanden, daß er der einzige Bursch war , nach dem
es sich noch lohnte, den Kopf herumzudrehen. Aber Guidio
hatte nicht seines Vaters leichtsinniges Temperament ge¬
erbt, er drehte sich nach keiner um. Am Anfang des Krieges
hatte er seine Mutter flehentlich gebeten, ihn mitziehen zu
lassen, doch Anna-Katrine hatte sich geweigert und es ihm
am Ende verboten. -

Es war nach dem Nachtessen Anna-Katrine saß mit
ihrem Strickstrumpf auf der alten Ofenbank, unö Guidio
saß am Tisch und las . Nun legte Anna-Katrine aufseuf¬
zend den Strickstrumpf bei Seite und ergriff ein Blatt
Zeitung : „Herr Jesses, diese Schandtaten der Franzosen,
man soll es nicht glauben," sagte sie nach einer Weile.

Der Junge hatte aufgehorcht Und sagte bedeutungsvoll:
»Sa,  Mutter, es fallen viele."

gut ausgerüstet und sollen über viele modern ausgestattete
Sanitätsautomobile verfügen.

Haag, 10. April . sP.-Tel . Ctr . Vln .)
Englische Blätter melden, daß der englische Kriegs-

Hafen Portsmouth auf 10 Tage für alle Handelsdampfer ge¬
schlossen worden ist. Der Grund der Maßnahme wird nicht
angegeben,

*

Keine Indier mehr an der Zront in Zlandern.
Rotterdam, 10. April. (T.-U., Tel.)

Aus Dünkirchen wird gemeldet, daß indische Gnrkas
sich nicht mehr an der Front befinden.

Amts. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 8. April. (SNchtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
An der Front in de« OstVeskiden  herrscht im all¬

gemeinen Ruhe.
Fm Waldgebirge  setzt der Gegner seine Frontal-

vorstötzei« scho«n«gslosester AnS««tz««g seines Menschen»
Materials in andauernden Sturmangriffe« fort. Berge
vo « Leiche« «nd Verwundete« kennzeichne« die im
wirkungsvollsten Geschütz- «nd Maschinemgewehrfener
«nserer Stellungen liegende« russische« Angriffslinie «.
1608 « « verwundete Feinde  wnrben in de«
gestrigen Kämpfe« gefange «.

An allen übrige« Fronten keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die ukrainische Bewegung.
Wie«, 10. April . sP.-Tel . Ctr . Bln .)

Bet den Osterkämpsen in den Karpathen gefaugene
Russen berichten, daß in Kiew , Charkow und Odessa
revolutionäre Bewegungen eingesetzt haben. Städte und
Dörfer werden mit Aufrufen überschüttet, das seit 1664
auf den Schultern der Ukraiu lastende russische Joch ab¬
zuschütteln. Bei den Soldaten ukrainischer Regimenter
werden fortwährend Durchsuchungen abgehalten.

Scheußlichkeiten der Zeinde.
Wien, 10. April . sWolff-Tel .)

Ein heute veröffentlichtes Rotbuch enthält
eine Sammlung von Nachweisen für die Ver¬
letzungen des Völkerrechtes durch die mit
Oesterreich-Ungarn kriegführenden Staaten.
In den einleitenden Bemerkungen heißt es:

Die für die Verletzungen des Kriegsrechts angeführ¬
ten Belege, welche allerdings nur eine geradezu verschwin¬
dende Zahl im Verhältnis zu denjenigen, die sich tatsäch¬
lich ereignet haben, umfassen, lassen erkennen, baß es kaum
eine kriegsrechtliche Norm gibt, welcher die feindlichen
Truppen nicht wiederholt zuwidergehandelt hätten . An die
zahlreichen Fälle der Verwendung verbotswidriger Ge¬
schosse, der Mißachtung des Haager Reglements über die
Gesetze und Gebräuche des Landkrieges und der Genfer
Konvention reihen sich die furchtbaren Greuelta¬
ten  an , deren sich die Truppen unö die Bevölkerung Ser¬
biens und Montenegros schuldig gemacht haben.

Es ist gewiß unvermeidlich, daß sich im Gefüge so ge¬
waltiger Heeresmassen mancherlei Verfehlungen gegen das
Völkerrecht ereignen. Gleichwohl mutz es eine schwere
Enttäuschung bereiten, daß gerade die Truppen und die
Behörden jenes Staates , unter dessen Aegide die Haager
Konferenzen das Kriegsrecht reformiert und ausgcbaut
haben, sich über die Verträge hinwegsetzen und nicht ein¬
mal die Bestimmungen achten, welche zum Schuhe des
Lebens, der Ehre, der Freiheit und der religiösen Ueber-
zeugungen der friedlichen Bürger sowie im Interesse der
Kunst und der Wissenschaft vereinbart worden sind. Nicht

„Die armen, armen Soldaten, " sagte Anna -Katrine
wieder.

„Mutter, " fing der Junge an, „Mutter , sie können Leute
brauchen, hier steht es wieder, Freiwillige für ein Jäger¬
bataillon gesucht."

„Guidio, ich habe cs schon einmal gesagt," Anna-
Katrines Stimme wurde hart , „ich lasse dich nicht, soll der
Hof, dein Erbteil , in fremde Hände kommen, du gehst
nicht."

Der Junge senkte schweigend den Kopf unö preßte die
Lippen aufeinander.

*

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein," tönte es laut in
der grauen Dämmerung durch die stillen Dorfstraßen.
Anna-Katrin fuhr erschrocken im Bett auf und starrte in
die Dunkelheit . Der Gesang kam näher und nah ; die
Burschen zogen zur Musterung in die nahe Kreisstadt.
Oben in Guidios Kammer klirrte ein Fenster . Anna-
Katrin lauschte angestrengt. — Alles blieb still, nur von
draußen tönte schwach, gleichsam verloren , manchmal noch
ein Klang der „Wacht am Rhein". — Sie beobachtete nachher
verstohlen Guidio, er half ihr wie immer das Vieh besorgen
und ging dann in den Wald, wo er Eisenbahn-Wellen
machte.

Anna-Katrin war abends schon lange mit dem Füttern
fertig und wartete auf Guidio. Die Kartoffeln dampften
auf dem Herde, und auf dem Tisch stand eine Schüssel mit
saurer Milch. Endlich klang auf der Straße der bekannte
Schritt , das Hoftor flog krachend zurück, und nun stand
Guidio in der Küchentür erhitzt, mit strahlenden Augen.
„Mutter , ich habe mich freiwillig gemeldet!" Ein mark¬
erschütternder Schrei-

„Guidio, ich laß dich nicht, du mein einziger Sohn , ohne
meine Genehmigung kannst du nicht gehen," schrie sie, um
dann wieder zu flehen: „Ich habe ja doch nichts wie du,
du bist mein Alles; für wen habe ich mich die ganzen Jahre
gequält, geschuftet, als mein Bruder starb und du den Hof
bekamst?"

Guidio starrte sie erschrocken an . Daß dies die Mutter
so furchtbar erregen würde, hatte er nicht geglaubt.

„Mutter, " sagte er behutsam, „Hinrich muß doch auch
fort , und sein Vater kämpft in Rußland , und Karl ist der
letzte von Korns und geht."

„Die müssen anch fort," sagte Anna -Katrin.
„Mutter, " belchwor sic der Junge , „Karl , der hätte sich

auch so gemeldet."
Anna-Katrin schluchzte trostlos weiter.
Da klopfte es und herein trat Karl Korn. Er sah er¬

staunt auf Guidio.
„Mutter weint, weil ich mich gemeldet habe," sagte der

und sah ratlos den Freund an, ' i

zum geringsten mag die Ursache hierfür in der Verwen¬
dung von Truppen zu suchen sein, welchen das Verständnis
für di« Schranken der Kriegführung schlechterdingsabgcht.
Frankreich, Großbritannien und Rußland konnten füglich
selbst nicht annehmen, daß ihre afrikanischen und astati¬
schen Untertanen die Bestimmungen des internationalen
Rechts etnhalten werden und sie handeln daher fraglos
wider besseres Wissen gege« daS europäische Völkerrecht,
wenn sie Wilde und Halbwilde gegen die Truppen euro¬
päischer Mächte zu Felde führen.

Der erste Teil der insgesamt 146 Dokumente nebst Bei¬
lagen enthaltenden Sammlung bezieht sich auf die Be¬
handlung der österreichisch-ungarischen diplomati¬
schen Funktionär «'durch BeHörden feindlicher Staa-
ten. Daraus ist ein Bericht bei diplomatischen Agenten
und Generalkonsuls in Tanger  hervorzuheben , aus
welchem hervorgeht, baß derselbe mit de« anderen Mit¬
gliedern der Agenti« unter Bedeckung marokkanischer Sol¬
daten, ohne baß ihm Zeit gegeben worden wäre, sich Geld
z« verschaffen oder sonst notwendige Dispositionen zu tref¬
fen, an Bord des „Caffard" gebracht wurde , woselbst er
bereits den deutschen Geschäftsträger und den deutschen
Dragoman antraf , die ebenso behandelt worden waren.
Eine vielhundertköpfige Menge Eingeborener konnte auf
dem großen Platze vor der Gesandtschaft das Schauspiel
mit ansehen, wie der kaiserlich deutsche Vertreter in aller
Form verhaftet und auf ein Kriegsschiff gebracht wurde.

Aus einem Berichte über die Ausweisung der öster¬
reichisch-ungarischen Vertretungsbehöröen aus Aegypten
geht hervor, daß der ägyptische Minister des Aeußern, bei
dem der österreichisch-ungarische Vertreter gegen die ihm
vom Kommandanten der englischen Okkupationstrnppen
unter Androhung von Brachialgewalt Mitgeteilte Aus¬
weisung protestierte, erklärte , daß es sich nicht um eine
diplomatische Handlung der ägyptischen Regierung , sondern
um einen Beschluß der englischen Militärbehörden handle,
deren Durchführung die ägyptische Regierung nicht zu ver¬
hindern imstande sei.

Den zweiten Teil der Sammlung bilden die Stücke 8
bis 87, welche die Behandlung der österreichisch-ungarischen
konsularischen Funktionäre betreffen. Nummer 26 behan¬
delt die bereits aus der Tagespreffe bekannte Leidens¬
geschichte des Vizekonsuls von Hoffinger in St . Peters¬
burg,  der bekanntlich verhaftet , in das Gouvernement
Wologda verschickt und in der unwürdigsten Weise behandelt
wurde. Auch der österreichisch-ungarische Konsul in Kiew
Baron Hein, welcher mit dem Kanzleipersonal verhaftet
und in Gesellschaft der schwersten Verbrecher nach Kursk
verschickt wurde, wurde auch späterhin in brutalster Weise
behandelt.

Der dritte Teil der Sammlung ist der Behandlung der
österreichischen und der ungarischen Staatsangehörigen in
Belgien, Frankreich, Großbritannien , Rußland und Serbien
gewidmet.

Der vierte Teil der Sammlung enthält insgesamt 71
Stücke, unter denen sich amtliche Meldungen und Protokolle
befinden über grauenhafte Mißhandlungen Verwundeter,
über menschenunwürdige Behandlung in Spitälern unter¬
gebrachter Kranker und grauenhafte Verstümmelungen ge¬
fallener Soldaten . Das Stück 128 berichtet über empörende
Martern  an einem Hnsaren-Unteroffizier , dem von
Serben  die Unterarme abgehackt und die Oberarme ge¬
bunden wurden, worauf er in diesem Zustande auf ein
Pferd gesetzt und das Pferd im Galopp davongetrieben
wurde. Einem andern Mann wurden Einschnitte in das
beiderseitige Rippenfell gemacht, ein Strick durch die Brust
gezogen, worauf er an demselben aufgehängt, und unter
ihm Feuer angezündet wurde . Andere Leute wurden auf
Bajonette gespießt und so umher getragen . Heimtückische
Ueberfälle werden von serbischen KomitatfchtS, Weibern und
Kindern berichtet. Von Montenegrinern wird neben der
Beschießung von Sanitätsstationen eine große Anzahl
grauenhafter Verstümmelungen, die an Verwundeten und
Toten verübt wurden, gemeldet.

Die in der Sammlung aufgezählten, von den Russen
in der Bukowina verübten Greueltaten , Plünderungen und
Verwüstungen sind zum Teile bereits aus früher veröffent¬
lichten Mitteilungen und aus den jüngsten Feststellungen
rumänischer Blätter hinreichend bekannt.

„Aber, Anna-Katrin," sagte der junge Mensch tröstend
zu der weinenden Frau , „seid doch lieber stolz auf den
Guidio, daß er sich freiwillig gestellt hat. Ich hätte
mich auch gestellt, wenn ich nicht sowieso gezogen wäre. Und
ihr wißt, ich bin der letzte und einer von uns ruht schön
lange dahinten in der Polackei. Hurra , Guidio und ich,
wir kämpfen gegen England," schloß er begeistert.

Anna-Katrin mutzte, ohne es zu wollen, lächeln. — Sie
sah die beiden an : Guidio war ohne Zweifel der Schönere
und der Kräftigere — hatte sie ein Recht, ihn zu halten,
wenn sein Herz ihn in den Kampf zog?

„Vater ginge am liebsten auch noch mit," erzählte Karl,
„wenn er nur noch könnte."

Anna-Katrin sah über die beiden hinweg; ihre verwein¬
ten Augen schienen in weite Fernen zu schauen. Guidios
Vater , ob der auch mitging, wenn sein Vaterland ihn rief?
Eigentlich hatet fast jedes Haus einen draußen , nur sie-
Eine Frau den Sohn , die andere den Mann . Und jetzt ihr
Guidio. -

„Was haben sie denn auf der Musterung zu dir ge¬
sagt?" frug sie den Sohn.

„O," antwortete Guidio mit leuchtenden Augen, „der
Hauptmann hat gesagt: „Ein Prachtkerl , das gibt wieder
einen Mustersoldaten." Siehst du, Mutter , ich müßte mich ja
schämen, so ein Kerl wie ich und zu Haus . Ich werde dir
auch immer und alles schreiben, so oft ich kann."

,Zetzt hört mal auf," sagte Karl . „Eure Kartoffeln
werden ja kalt."

„Ich bin auch hungrig," entgegnete Guidio.
„Iß mit, Karl," bat Anna -Katrin den Burschen.
Der antwortete zusttmmend: „Wenns euch keine Arbeit

macht, sie haben zu Haus doch schon gefuttert , ich wollte nur
schnell mal nach euch und Guidio sehen."

Die beiden aßen mit allem Appetit der Jugend , nur
Guidio sah manchmal verstohlen nach der Mutter , welche
ihnen gegenüber saß, ohne zu essen. — Guidio war doch ein
ganzer Kerl, ihr Junge , sie mußte ihn wohl halt ziehen
lassen. Ja , dachte sie plötzlich beschämt, es war nicht nur
wegen ihm, sie hatte sich gefürchtet, allein zu sein. — Und
mußte doch eigentlich allein sei». — Dann quoll ein grenzen¬
loser Stolz in ihr auf, daß der da drüben ihr Sohn , Blut
von ihrem Blute war , dieser Guidio geht in Kampf und
Tod, als gelte es das Höchste und Schönste. — Und künftig
würde sic nicht mehr vor den anderen Frauen zurückstehen,
würde ihnen auch Mittwoch Nachmittag in der Strickstunde
erzählen, was ihr Sohn geschrieben, ihr Bub , der dann
draußen kämpfte als wahrer Held . . .

Sie faltete unbemerkt die Hände, ihre ganze Seele war
ein Gebet, daß sie nicht arm würde , so bettelarm — daß der
Herr Mitleid hätte und Guidio wiederkehren ließe.
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ĵ ° Aus der Stadt. °J
Beurlaubungen und Zurückstellungen

wehrpflichtiger.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-

Zorps erläßt folgende Verfügung:
Ungeachtet der ihm obliegenden starken Ersatzgestel¬

lungen hat sich das stellvertretenöe Generalkommando ver¬
anlaßt gesehen, in zahlreichen Fällen Zurückstellungen und
Beurlaubungen von Wehrpflichtigen eintreten zu lassen,
um diesen die Möglichkeit zu geben, in industriellen oder
landwirtschaftlichen Betrieben zu arbeiten. Das stellver¬
tretende Generalkommando glaubt sich zu diesen Zurück¬
stellungen berechtigt und verpflichtet, um das wirtschaftliche
Leben auf der Höhe zu halten, auf der es sich erfreulicher¬
weise befindet. Wenn hiernach das stellvertrtende General¬
kommando durch die vorbezeichnete Maßnahme den wirt¬
schaftlichen Bedürfnissen entgegengekommen ist und diesen,
soweit wie irgend möglich, Rechnung getragen hat, so mutz
es auch von den Wehrpflichtigen, denen die betr. Ver¬
günstigungen zugute gekommen sind, erwarten , daß sie sich
der Pflichten bewußt bleiben, die gerade ihnen der Allge¬
meinheit gegenüber obliegen und die sie durch größtmögliche
Anspannung aller Kräfte zur Arbeit in denjenigen Zweigen
des wirtschaftlichen Lebens, wofür sie eine Beurlaubung
oder Zurückstellung erfahren haben, betätigen müssen. Sie
haben sich stets vor Augen zu halten, daß ihre zeitweise
Befreiung vom militärischen Dienste lediglich deswegen
erfolgt ist und erfolgen konnte, damit sie nach Maßgabe
ihrer Fähigkeiten sich bestimmten industriellen oder land¬
wirtschaftlichen Arbeiten unterziehen, und daß jeder Grund
für ihre Befreiung dann wegfällt, wenn sie diese Arbeiten
vernachlässigen oder aufgeben.

Die Bezirkskommandos und Ersatztruppenteile werden
angewiesen, jeden Wehrpflichtigen, der vom Heeresdienst
zurückgestellt oder beurlaubt ist, dann sofort zur militä¬
rischen Dienstleistung einzustellen bezw. wiedereinzustellen,
wenn er die Arbeit in dem Betrieb, für den er beurlaubt
ist, ungerechtfertigterweise verläßt oder seine Entlassung
veranlaßt , um die Arbeit überhaupt nicht oder in einem
anderen Betriebe wieder aufzunehmen. Bei Ausstellung
von Urlaubsbescheinigungen ist ein Vermerk darüber auf¬
zunehmen, zu welchem Zweck und für welchen Betrieb die
Urlaubserieilung erfolgt.

Nasfanrfche Sparkasse. Die Sammelstelle III der Nassau-
ischen Sparkasse, Bismarck ring  1 , hier, ist wegen Ein-
berufuna des Verwalters, des Drogisten Wilhelm Machen-
heimer, bis auf weiteres geschlossen.

Exzellenz von Hülsen-Häseler erkrankt. Wie das „Bade¬
blatt " erfährt , soll der Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden,
Exzellenz v. Hülsen-Häseler, Generalintendant der König¬
lichen Schauspiele in Berlin , schwer erkrankt sein.

Auszeichnung. Wie der „Reichsanzeiger" mitteilt,
wurde dem Regicrungs - und Forstrat Grafen v. Korff
genannt Schmi sing - Kerßenbrock  in Wiesbaden der
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen.

Anszeichunnge«. Für Verdienste im Interesse des
Ottomanischen Roten Halbmondes während der Tripolis-
und Balkan -Kriege hat der Sultan durch eine Jrade vom
6. Februar ISIS die Kaiserlich Türkische Rote Halb¬
mond - Medaille  in Bronze an folgende Personen
in Wiesbaden  verliehen : Frau Sanitätsrat Dr . Carl
Mayer , Frau Dr . Wilhelm Zais , die Herren Dr . meö. Al¬
fred Amson, Dr . phil. Georg Caspari, Dr . med. Willy
Fackenheim, Professor Dr . med. P . Hackenbruch, Sanitüts-
rat Dr . meö. Carl Mayer , Dr . phil. Alfred Stephan , Dr.
jur . Wilhelm Zais.

Sammelt Metall ! In allen größeren Städten Deutsch¬
lands sind zur Zeit Metall-Sammlungen im Gange. Der

Amd um den Aochbrumen.
Nun ist das „schöne Osterfest" auch wieder vorüber , und

man kann fast froh darum sein, denn es waren Tage , von
denen man sagen kann, daß sie uns nicht gefallen haben.
Warum gerade wir von solch einer Sintflut heimgesucht
wurden ? In anderen Gegenden Deutschlands war das
Osterfest ganz anders , da war es viel schöner, und wenn
auch nicht überall an beiden Feiertagen blanker Sonnen¬
schein strahlte, ein Tag war mindestens so schön und warm,
daß man im Freien sitzen und Frühlingswonne atmen
konnte.

Aber hier ? Brrrl — Das war schon rein nicht mehr
schön, mit welcher Beharrlichkeit der Himmel die Stock¬
fische wässerte, und das geht nun schon fast acht Tage lang
so fort . Wo das Wasser nur alles herkommt? Sollte für
uns wirklich eine Sintflut bestimmt sein? Es gibt ja aller¬
dings Leute, die wirklich und wahrhaftig wissen und be¬
obachtet haben wollen, daß die Menschheit auf einer schiefen
Bahn der Sittsamkeit und guten Erziehung sich befindet,
und daß ganz besonders unsere liebe Jugend es ist, die
zu verwildern und zu verrohen droht. Schwarzseher, die
glauben, eine Ahnung zu haben, wie es in der Zukunft
aussehen wird , malen schon in den düstersten Farben ein
Bild von dem kommenden Menschengeschlecht, das nichts
mehr weiß von Ehrfurcht vor Eltern , Lehrern und Vor¬
gesetzten.

Ist es wirklich so schlimm? — Nun ja, man mutz, wenn
man ehrlich sein will, zugeben, daß unserer heutigen
Jugend ein gewisser Respekt vor den Erwachsenen ab¬
gegangen ist gegen früher . Aber deswegen braucht man
doch nicht gerade die schlimmsten Befürchtungen zu hegen.
Noch haben wir es ja in der Hand, Vorbeugungsmaßregeln
zu treffen, um unsere Kinder nicht ausarten zu lassen.
Man muß nur rechtzeitig damit beginnen. Die Eltern
selbst werden gewiß ihr Möglichstes tun , um ihre Spröss¬
linge in Zucht und Ordnung zu halten, wenigstens so
lange diese sich unter ihren Augen befinden. Aber wie oft
ist die Jugend sich selbst überlassen, und da hört die elter¬
liche Zucht auf. Dann erziehen die Kinder sich gegenseitig
selbst, und dann kommt der alte Grundsatz zur Geltung:
Böse Beispiele verderben gute Sitten ! Die Kinder brin¬
gen von der Straße und von den Spielplätzen Ungezogen¬
heiten mit, die ihnen im Elternhause ungestraft nicht durch-
gela^en werden würden. Man muß die Beobachtung ge¬
macht haben, mit welcher Meisterschaft die Kinder Un^
arten , die sie auf der Straße gelernt, zu Hause zu ver¬
bergen verstehen. So wissen oft die Eltern selbst nicht,
baß ihr . Junge draußen bei den Altersgenossen der
Schlimmste unter den Schlimmen sein kann, der Schrecken
der Nachbarschaft und der zufällig Vorübergehenden.
Nohette«, gemein« Schimpftvorte, Zerstörungen von frem»

Zweck dieser Sammlung ist in erster Linie, totes Kapital
lebendig zu machen. „Das Geld liegt auf der Straße , man
mutz es nur zu finden wissen". Die Wahrheit dieses Aus¬
spruches hat die Reichs-Wollwoche bestätigt. Durch diese
wurden die in den Haushaltungen lagernden über¬
flüssigen  und im Wege liegenden Lumpen und Lappen
gesammelt und die Verwertung dieser Lumpen und Lap¬
pen ergab ein überraschendes Resultat . Es konnten dem
Roten Kreuz nicht weniger als Mk. 35 000 bar zugeführt
werden. In jedem Haushalt befinden sich nun aber auch
Gegenstände, die aus Aluminium , Kupfer, Nickel, Zinn,
Zink, Messing, Bronze und Blei hergestellt sind, mit denen
man nichts anzufangen weiß und die man sehr gerne los
sein möchte. Diese Gegenstände zu sammeln und sie zu
verwerten hat sich das Rote Kreuz hier zur Aufgabe ge¬
macht. Die Hauptsawmelstelle befindet sich bei der Abtei¬
lung III des Roten Kreuzes, Schlossplatz1, im Marstallge-
bäude, eine Untersammelstelle für Kunst- und Wertgegen¬
stände aus Edelmetall und Bronze Wilhelmstrahe 16 im
Laden der Firma N. Heß.

Städtischer Verkauf kondensierter Magermilch. (Nach¬
druck verboten.) Die Stadt Köln  hat schon bisher auf ver¬
schiedenen Gebieten der Kriegsfürsorge eine glückliche
Hand bewiesen beziehungsweise ist bahnbrechend vor¬
gegangen. Jetzt hat sie im Interesse der ärmeren Schichten
der Bevölkerung eine neue Maßnahme ergriffen , von der
man nur wünschen kann, daß sie in anderen Städten Nach¬
ahmung finden möge, nämlich den Verkauf von konden¬
sierter Milch durch die Stadt.  In einer dies¬
bezüglichen Bekanntmachung des Oberbürgermeisters heißt
es : Da infolge des Mangels an Futtermitteln der Milch¬
preis gestiegen ist und somit der Verzehr erheblich zurück¬
gegangen ist, wird die Stadt vom Ende der nächsten Woche
ab kondensierte Magermilch in größeren Mengen in den
Handel bringen und zu einem von ihr festzusetzenden, ver¬
hältnismäßig geringen Preise an die Bevölkerung abgeben
lassen. Kondensierte Magermilch ist eine unter Zuckerzusatz
eingedunstete, entrahmte Milch, die außer Fett alle wert-
wollen Nährstoffe (Eiweißstoffe, Milchzucker, Salze ) in
konzentriertem Zustand enthält . Sie stellt eine weiße,
syrupartige Masse dar, die durch Verdünnen mit fünf
Teilen Wasser eine gebrauchsfertige Milch ergibt . Der
süße Geschmack beruht lediglich auf dem Zuckerzusatz. Der
Zuckerzusatz ersetzt sogar in gewisser Weise das fehlende
Fett und erhöht dadurch noch den Nährwert . Die konden¬
sierte Magermilch wird nach dem Gewicht verkauft ; sie ist
in unverändertem Zustand mehrere Tage haltbar.

Das Recht der Wasserbeuutznng. Der Bezirksausschuß
macht in einer öffentlichen Bekanntmachung darauf auf¬
merksam, daß auf Grund des 8 380 Absatz 2 des Wasserge¬
setzes vom 7. April 1918 (Gesetz-Sammlung Seite 53) und
gemäß 8 16 der Aussührungsanweisung IV zum Wassergesetz
ein Recht, einen Wasserlauf in einer der im 8 46 bezeich-
neten Arten zu benutzen, (vergl. auch 8 37g daselbst), mit
Ablauf von zehn Jahren nach dem Inkrafttreten hes Was¬
sergesetzes, das ist am 1. April 1924, erlischt,  wenn nicht
vorher seine Eintragung in das Wasserbuch beantragt ist.
Auf Rechte, die im Grundbuch eingetragen sind, ist diese
Vorschrift nicht anzuwenöen. Der Antrag kann nach 8 186
Absatz1 bei der Wasserbuchbehörde, oder bei der zuständigen
Wasserpolizeibehörde schriftlich ober zu Protokoll gestellt
werben.

An das kaufende Publikum richtet der Kaufmännische
Verein die Bitte , freundlichst Nachsicht zu üben, wenn die
Bedienung , namentlich in den Lebensmittelgeschäften,
gegenwärtig nicht immer so flott und pünktlich erfolgen
kann, wie bisher, denn die immer weiter greifenden Ein¬
berufungen machen sich jetzt überall stärker fühlbar . Wenn
auch vielfach weibliche Kräfte bereits zum Ersatz einge¬
sprungen sind, so bedürfen diese noch einiger Zeit zum
Einüben , bis sie die Lücken ansfüllen können. Daß es
unter den gegebenen Verhältnissen auch nicht immer mög¬
lich ist, Waren zu bestimmten Stunden , ganz besonders,
wenn diese erste kurz vor Geschüftsschluß durch den Fern¬
sprecher bestellt werden, den Kunben ins Haus zu senden,
wird wohl jeder Einsichtige zugeben. Ein weiterer Punkt,
der das Entgegenkommen aller Kreise erfordert , ist die
schwierige Beschaffung einzelner eingeführter Waren-

dem Gut werden nicht auszurotten sein, wenn die Er¬
ziehung aus der Straße aufhört. Fühlt sich aber jemand
bazu berufen, diese Erziehung auszuüben ? Oder ist man
dazu berechtigt? Nein! Die Zeiten sind eben vorbei, wo
man einen ungezogenen Rangen auf der Straße bei den
Ohren nehmen konnte. Daran sind aber nicht bie Kinder
oder gar die Eltern schuld, o nein — ich glaube sogar,
viele Eltern hätten gar nichts dagegen, wenn ihr Junge
von einem Fremden einen kleinen Denkzettel bekäme, so¬
bald man ihn auf einem bösen Streich ertappt . Aber da
sind die lieben Ncbenmenschen, die eine besondere An¬
schauung von Humanität haben und des ertappten Sün¬
ders Partei sofort ergreifen, manchmal ohne zu wissen, um
was es sich handelt. Na. und dann hat der böse Junge
gewonnenes Spiel . Er ist fest überzeugt, daß ihm Unrecht
geschehen ist, und er macht seinem Herzen Luft, indem er
entweder ein Jndianergcheul anstimmt, um noch mehr
Mitleid zu erwecken, oder indem er der Frechheit die
Krone aufsetzt und in Schimpfereien ausbricht , die den
unberechtigten Erßieher zur schleunigen Flucht ver¬
anlassen.

Wenn jeder Junge wüßte, daß ihm beim Beschmieren
von Hauswänden jeden Augenblick eine Backpfeife vom
nächsten Vorübergehenden drohen könnte, würde er sicher
den Spatz an der Sudelei bald verlieren . Es braucht auch
nicht gerade immer eine Backpfeife zu sein. Es genügt oft,
wenn man dem Bengel sein Werkzeug, die Kreide oder den
Buntstift , einfach wegnimmt und unschädlich macht. Vor
allem könnten auch die Lehrer, die ihr Erziehungsamt
nicht nur auf die Schule beschränkt sehen sollen, bei ihren
Gängen durch die Stadt die Jugend im Auge behalten und
Missetäter zur Rechenschaft ziehen. Schon die Feststellung
des Namens und der Schulklasse wirkt wie ein Dämpfer
auf den jugendlichen Uebermut. Jugend hat eben keine
Tugend, und sie ist nur dann in Zucht zu halten , wenn
sie sich beaufsichtigt fühlt.  Das können aber nicht Ein¬
zelne tun , dazu müssen alle mithelfen. Wenn jeder sich als
Miterzieher an der Jugend betrachten wollte, dann würden
die Roheiten und Flegeleien, über die in der letzten Zeit
so viel geklagt wird, wenn auch nicht ganz unterdrückt, so
doch sicher auf ein bescheidenes Matz zurückgedrängt wer¬
den. Notwendig sind dabei aber stete Ermahnungen an
die Jugend in Haus und Schule. Und gerade jetzt wird
die Schule etwas mehr wie sonst etnfpringen müssen, da
so viele Väter ihrer Pflicht als Erzieher und Berater ihrer
Kinder entrückt sind.

In wenigen Tagen beginnt ein neues Schuljahr , und
Hunderte junger ABC-Schützen wandern mit dem neuen
Schulranzen und einem empfänglichen Herzen für alles
Schöne und Wertvolle, was ihnen die Schule fürs Leben
mit auf den Weg geben soll, den in der ersten Zeit wohl
noch ungewohnte« Gang. Sie schauen zu dem Lehrer mit

sorten. ES sind deren ja verhältnismäßig wenige und auch
für diese kann meistens ausreichend Ersatz geboten werden,
so daß nahezu alle notwendigen Bedürfnisse befriedigt
werden können.

Postverkehr uach Oesterreich. Die Postanweisungen.
Postausträge und Nachnahmesendungen mit Oesterreich
nebst Bosnien und der Herzegowina und Liechtenstein
werden am 10. April wieder ausgenommen.

Noch gnt abgelaufen. Am Freitag Nachmittag ging ein
Mann in den mittleren Jahren über den Fahröamm der
Nikolasstratze, ohne zu bemerken, daß ein Straßenbahn¬
wagen in voller Fahrt auf ihn zukam. Der Wagenführer
versuchte durch lebhaftes Klingeln den Mann vor Unheil
zu bewahren, konnte es aber nicht verhindern , daß der
Unvorsichtige einen so heftigen Stotz bekam, daß er mit
dem Kopfe die Scheibe der vorderen Lampe zertrümmerte
und dann unter den Wagen fiel. Zum Glück konnte der
Führer den Wagen sofort zum Stehen bringen , soöaß der
Mann keine weiteren Verletzungen als höchstens einige
Quetschungen durch das Trittbrett erlitt , die aber auch
durch den dicken Mantel , den er trug , gemildert worden
sein dürften . Nachdem der Verunglückte sich von seinem
Schrecken erholt hatte, konnte er allein seinen Weg fort¬
setzen.

Nene Bilder sind von heute ab in unserer Zweig¬
stelle Mauritius  st ratze  ausgestellt . Es sind haupt¬
sächlich Photographien großen Formats , die durch ihre
Deutlichkeit besonders auffällig sind. Sie zeigen u. a. ein
42 Zentimeter -Geschoß, das nicht krepiert in die Hände der
Franzosen gefallen ist und als Sehenswürdigkeit ausgestellt
wurde, Rast deutscher Krieger im Felde, eine Abteilung
radfahrender Jäger in Feuerstellung , Ostermorgen in
Feindesland , Deutsche Soldaten bringen ein Morgen-
ständchen, Bismarckfeier in Berlin und wie Deutsche Sol.
daten den gefallenen Feind ehren.

Invaliden - und Uriegsfürsorge.
Diese Fürsorge beschäftigt bereits die weitesten Kreise

unseres Volkes. Neben der staatlichen Fürsorge werden sich
auch die einzelnen Landesvereine vom Roten Kreuz der
Fürsorge für die Invaliden und ihre Angehörigen sowre
die Hinterbliebenen unserer tapferen Krieger annehmen.
Das Zentralkomitee des preußischen Landesvereins vom
Roten Kreuz hat bereits die einleitenden Schritte in dieser
Hinsicht getan Eine ungeheure Ausgabe, aber auch eine
dankbare! Selbstverständlich kann das Rote Kreuz diese
Fürsorge nur im Anschluß an die staatliche ausüben , ^-as
Ziel der Invaliden -, Angehörigen und Hinterbliebencnfür-
sorge ist für das Rote Kreuz weniger eine direkte Unter¬
stützung als vielmehr die Hebung unserer Volkskraft, ein¬
mal durch die Wiedereinführung des bedürftigen Kriegs¬
teilnehmers in die Arbeit, durch möglichste Steigerung seiner
Erwerbsfähigkeit, daß die Erhaltung der Familie gesichert
ist, dann aber auch die Hilfe bei der Heranbildung der näch¬
sten Generation , der Kinder des verletzten oder gefallenen
Kriegsteilnehmers , zu tüchtigen, leistungsfähigen Menschen.
Der Weg, auf dem das Rote Kreuz dies Ziel erreichen will,
ist ein vielseitiger: Kräftigung der Gesundheit durch be¬
sondere Pflege, wie Bäder , Kuren , Land- und Seeaufent¬
halt usw., Steigerung der körperlichen und geistigen Er-
wsrbsfähigkeit in dem alten Beruf durch die Hilfe der
modernen Körperpflege, Berufsberatung und Vermitt¬
lung von Arbeit, Vorbereitung und Einführung in einen
neuen Beruf (zum Beispiel Blinden - und Verstümmelungs¬
schulen), und schließlich auch eine Steigerung der Erwerbs¬
tätigkeit der Frau und der Kinder , falls der Kriegsteil¬
nehmer selbst nicht mehr erwerbsfähig ist. Danebenher
müssen die Bemühungen für allgemeine Familienfürsorge
gehen, Fürsorge für das Heranwachsende Geschlecht an Kör¬
per und Geist.

Für den Stadtkreis Wiesbaden beabsichtigt das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz in großzügiger Weise durch den
Zusammenschluß aller in Betracht kommenden Wohltätig¬
keitsvereine, sowohl der Roten Kreuz- als auch der sozialen
Wohlfahrtsvereine , die obengenannte Fürsorge zu organi¬
sieren, und zwar in der Weise, daß dieser Zusammenschluß
auch nach dem Kriege weiterhin dauernd fortbestehen soll.
In der nächsten Zeit wird das Kreiskomltee vom Roten

einer besonderen Ehrfurcht auf, seine Ermahnungen müssen
daher von besonderer Einwirkung auf das junge Gemüt
sein und werden sicher ihren Zweck nicht verfehlen, wenn sie
immer und immer wieder bei passender Gelegenheit wieder¬
holt werden. Und wird dies Verfahren in den späteren
Jahren fortgeübt, so wäre es doch eigentümlich, wenn nicht
soviel an den Kindern hängen bliebe, daß sie dann nicht
mehr wissen sollten, wie sic sich Erwachsenen gegenüber zu
verhalten haben. Also, wie gesagt, wir haben es jetzt noch
ganz in der Hand, erzieherisch einzuwirken , wir brauchen
den Mut nicht sinken zu lassen und in die Verzweiflungs¬
töne mit einzustimmen, die über die Verderbtheit der
Jugend jetzt so kräftig hinausgerufen werden. Uebrigens
muß anerkannt werden, daß in den letzten Jahren viel
getan wurde, um gerade die vorgeschrittene Jugend da, wo
sie sich im gefährlichsten Alter befindet, an Ordnung und
Zucht zu gewöhnen. Turnvereine , Pfadfindervereinigungen.
Wandervögel, Jugendwehren usw. haben es verstanden, die
halbwüchsigen Burschen, die sonst nicht wußten, wie sie die
Zeit totschlagen sollten, in ihren freien Stunden in Obhut
zu nehmen, ihren Geist in andere Bahnen zu lenken, und
sie den Sinn für gedankenlose Bubenstreich vergessen zu
lassen. Fortbildungsschule und Gewerbeschule sind weitere
Mittel , um erzieherisch einzuwirken , und es geschieht sicher
alles, was nur geschehen kann, um aus dem Heranwachsen¬
den Geschlecht brauchbare brave Menschen zu erziehen, und
das dürfte auch gar nicht schwer sein bei dem von Grund
aus guten Kern, der in dem deutschen Volke steckt. Der
Krieg hats ja jetzt wieder deutlich gezeigt. — Laßt die
Jugend sich austoben , denn sie ist nur einmal jung, schreitet
gegen Roheiten und Ungezogenheiten selbst gleich ein, wenn
ihr sie beobachtet, haltet euch aber dann , wenn ihr es nicht
tut, nicht dazu berufen, gleich ein Sodom und Gomorrha
zu prophezeien.

Hans Dampf.

Bunte Ecke.
Wie die Zeiten sich ändern ! Ein Freund des „Tag", der

sich beim Ausbruch des russisch-türkischen Krieges im Jahre
1877 in London aufhielt, sandte dem Blatte in Erinnerung
an die damalige Stimmung in England den Text eines
Liedchens ein, das ungeheuer volkstümlich war und bei
jeder Gelegenheit gesungen wurde. Es lautete frei ins
Deutsche übersetzt:

Wir sehnen nach dem Kampf uns nicht
Doch soll es fein — fürwahr ! —
Dann fchlt's uns an Soldaten nicht,
An Schiffen nicht, noch an Bar.
Wir haben den Russen schon früher besiegt
Und sagen's ihm ins Gesicht:
Solana noch Briten leben, kriegt
Er Konstantinopel nicht!
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Der frühere Bezirkskommanöeur von Höchst a. M.»
Oberstleutnant v. Gugel , zurzeit Kommandeur des Laud-
wehr -JnfanterieregimeNts Nr . 24, hat das Eiserne Kreuz
Erster Klasse erhalten.

Diplomingenieur Künlen (bei der Höchster Gießerei
& Scriba ), der früher schon mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse und der württembergischen goldenen Mili¬
tärverdienstmedaille ausgezeichnet wurde, ist zum Ober¬
leutnant befördert worden und erhielt jetzt das Eiserne
Kreuz erster Klasse.  _

Kreuz in Verbindung mit allen in Betracht kommenden
Wohltätigkeitsvereinen endgültige Beschlüsse in dieser
Beziehung fassen und dann an die Bevölkerung Wies¬
badens mit der Bitte herantreten , ihm Mittel auch für diese
Amecke zur Verfügung zu stellen. Das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz ist überzeugt, daß es bei der bekannten Wohl¬
tätigkeit der Wiesbadener Bevölkerung mit dieser Bitte
keine Fehlbitte tun wird. Unser ganzes Volk muß einig
für die sorgen, die ihr Leben für bas Vaterland draußen
in die Schanze geschlagen und dabei ihre Erwerbsfähigkeit
mehr oder weniger eingebützt haben, ebenso auch für die
Hinterbliebenen der Gefallenen. Der Invalide , der Dreh¬
orgel spielt, darf nach dieser großen Zeit nicht mehr vor¬
handen sein.

Kurhaus, Theater, vereine, vortrage usw.
Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß der am Montag stattfinöenöe zweite
(letzte) Marcell Salzer -Abend mit durchweg neuem Pro¬
gramm um Uhr beginnt. Als nächste Volksvorstellung
zu kleinen Preisen gelangt am kommenden Freitag das
beliebte Schauspiel „Dorf und Stadt " von Charl . Birch-
Pfeiffer zur Aufführung . Der Vorverkauf beginnt wieder
bereits am Montag . Der kommende Samstag bringt als
Neuheit und im Rahmen der Kammerspiele „Die einsamen
Brüder ", eine sensationelle Komödie von Erich Oesterheld.

Monopollichtspiele , Wilhelm  st ratze . Das
neue Programm , das nur bis einschließlichMontag , ohne
Verlängerung , auf dem Spielplan bleiben kann, besteht
aus einigen heiteren Episoden, auf einem französischen
Rittergut spielend, der zweiaktigen Humoreske „Ulanen¬
streiche", einem Bilde , das die gute Laune und den ge¬
sunden Mutterwitz unserer Feldgrauen glänzend illustriert
und infolgedessen überall mit größtem Erfolge vorgeftthrt
wurde . Darnach folgt abermals eine Erstaufführung : „Ent¬
artete Blumen ", ein italienisches Schauspiel in vier Akten,
ein Sittengemälöe , und einige Komödien sowie die Natur¬
studie „Lebenslauf einer Ente".

Wochev-Uebungsplan-er Iugend-Uompagnien
des militärischen Vorbereitungsdienstes der Residenzstadt
Wiesbaden. 1. Kompagnie:  Sonntag , 11. April , 2.30
Uhr , Ausheben von Schützengräben. Mittwoch, 14. April,
in der Turnhalle der Schwalbacherstr. Exerzieren , Turnen
und Unterricht. Dienstag , 13. April , in der Turnhalle der
Mädchenschule Winker- und Unterführerdienst . 2. Kom¬
pagnie:  Sonntag , 11. April , 3 Uhr, Zielen und Exerzie¬
ren . Montag , 12. April , und Donnerstag , 15. April , Exer¬
zieren, Turnen und Unterricht : Jugendheim bezw. Bleich-
straßcnschule. Dienstag , 13. April , Unterführer - und
Winkerflaggen-Unterrricht im Jugendheim . 3. Kompag¬
nie:  Freitag , 16. April , in der Turnhalle der Mädchen¬
schule und Mittwoch, 14. April , in der Turnhalle der Hell-
munöstr . Exerzieren , Turnen und Unterricht. Dienstag,
13. April , in der Turnhalle der Mädchenschule Unterfüh¬
rer und Winkerunterricht . 4. Kompagnie:  Mittwoch,

14. April , Exerzieren , Turnen und Unterricht in der Turn¬
halle der Platterstratze. Dienstag , 13. April , Winker- und
Unterführer -Unterricht im Jugendheim . Freitag , 16. April
Einzelexerzieren und Zielen im Jugendheim . 1. bis 4.
Kompagnie:  Dienstag , 13. April , u. Freitag , 16. April,
Ueben der Spielleute im Jugendheim . Samstag , 17. April,
Ueben der Sanitätsmannschaften im Jugendheim . Die
Uebungsstunden an den Wochentagen beginnen abends
8H  Uhr.

Wiesbadener verwundetenlifte.
Aus der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 8. April.

Res. Fritz, Linier , Füs.-R. Nr . 80/5 (Hotel Spiegel );
U.-O. Hettich, Sonnenberg , Res.-J .-R. Nr . 80/7 (E -öen-
hotel); Heppenheimer, Wiesbaden, L.-Brig -̂E.-B. Nr . 41/4
(Baracken Unter den Eichen); Res. Maus , Wiesbaden,
Minenw .-Abt. Nr. 4 (Prinz Nikolas); Vogt, Wiesbaden,
L.-Brig .-E.-B. Nr . 42/1 (Baracken Unter den Eichen).

181. Nachtrag. Ergänzungen.
Wehrm. A. Arndt, Mörfelden. J .-R. Nr . 80/1 (Garn .-

Laz.); Heinr . Becker, Bersrod , L.-J .-R . Nr . 87 R. D.
(Garn .-Laz.); I . Gietz, Johannisberg , J .-R. Nr. 80 E.-B.
(Garn .-Laz.); E. Graf , Wehrda, L.-J .-R. Nr . 80 R.-D.
(Garn -̂Laz.); L. Grees , Saargemünd , J .-R. Nr . 80/11
(Paulinenstift ); Ers.-Res. A. Sohl , Marbach. L.-J .-R.

Nr . 80/8 (Garn .-Laz.); A. Huth, Orb , J .-R. Nr . 80/9
(Garn .°Laz.) ; Ers.-Res. K. Kemper, L.-J .-R . Nr . 80 R.-D. 1
(Garn .-Laz.); PH. Kleisinger, Gau-Algesheimr, L.-J .-R.
Nr . 80 R.-D. (Garn .-Laz.); Wehrm. PH. Klöppel, Brem-
berg, J .-R. Nr . 80/1 (Garn .-Laz.) ; Ers.-Res. V. Kregel,
Mörlen , L.-J .-R. Nr . 80/1 (Paulinenstift ); I . Kürrbach,
Altsann , L.-J .-R. Nr . 80 R.-D. (Garn .-Laz.) ; Wehrmann
A. Lorenz. Ludwigshöhe, Landst.-E.-B. Wiesbaden (Garn .-
Laz.); San .-Gefr. W. Mehl, Rüdesheim , Res.-J .-R.

Nr . 223/5 (Paulinenstift ) : W. Müller , Rettershain , L.-
J .-R. Nr . 80 N.-D. (Paulinenstift ) ; Wehrm. I . Nikolaus,
Effringen , L.-J .-R. Nr . 80/3 (Nonnenhof); K. Polenzky,
Stettin , J .-R. Nr. 80/2 (Garn .-Laz.) ; Gefr . M. Seligmann,
Nosbach, L.-J .-N. Nr . 80/6 (Nonnenhof) ; Gefr. Christian
Schwenk, Mensfelden , L.-J .-R. Nr . 80/2 (Nonnenhof);
F . Stoffels . Lüdenscheid, L.-J .-R. Nr . 80/3 (Garn .-Laz.) ;
I . Talmon , Barantal , Res.-J .-R. Nr . 223/1 (Garn .-Laz.);
G. Trende , Schemeder, L.-J .-R. Nr . 80 R.-D . 2 (Garn .-
Laz.) ; Gefr. R. Vogel, Frankfurt a. M. (Füs .-R. Nr . 80/3
O. Weber, Langensalza, J .-N. Nr . 80/2 (Garn .-Laz.) ; I.
Werner , Rensburg , Res.-J .-R. Nr . 223/5 (Paulinenstift ).

Mitteilungen aus dem Pudlikum.
as bevorzugte tägliche Hausgetränk Jeder

Fapiilie.Qualität desBleres ist hervorragend

Nassau und Nachbargebiete.
o. Niederwalluf, 9. April . Der Krieg und die

Schule.  Vom hiesigen Lehrpersonal sind bis jetzt drei
Lehrer eingerückt, sodaß nur noch eine Lehrerin als Lehr¬
person tätig ist. Die Gemeindebehörde hat nun Haupt¬
lehrer Weller reklamiert , damit die Erziehung der Jugend
ihren Fortgang nehmen kann.

r. Oestrich, 9. April . Gemeindevertreterwahl.
Bei der gestrigen Ersatzwahl von drei Mitgliedern der
ersten Klasse der Gemeindevertretung wurden Kaufmann
August Scherer,  Dr . T e w e s und Kaufmann

Eduard Rosenthal  gewählt.
B. Brombach i. T., 10. April . Ehejubiläum.  Herr

Christian Schütz begeht mit seiner Ehefrau Lisette am
Dienstag , den 13. April , die silberne Hochzeit.

6. Bad Ems, 9. April . Der städtische Haus¬
haltsplan  für 1915/16 schließt in Einnahme und Aus¬
gabe mit 428 953 M. ab (im Vorjahre 465 635 M.). Die
Wenigerausgabe ist hauptsächlich darauf zurückzusühren,
daß Neuanlagen nicht vorgesehen sind. Eine Erhöhung der
Steuern wurde vermieden, die, wie die „E. Ztg." dazu be¬
merkt, hier seit Jahren eine solche Höhe haben, daß den
Einwohnern eine weitere Last nicht auferlegt werden
kann, da sie neben den Steuern auch eine lange Reihe von
Gebühren und Abgaben zu leisten haben. Dazu kommt
noch, daß die Einwohnerschaft im abgelaufenen Jahre so¬
wohl wie auch im laufenden Jahre einen sehr bedeutenden
Ausfall an Einnahmen zu verzeichnen hat. Hierauf ist
auch der zweifellos eintretende Rückgang des Staatssteuer¬
solls zurückzuführen. An Steuern sollen etngehen: in¬
direkte Steuer 16 800 (i. V. 20100 M.), direkte Steuern:
160 Prozent der Staatseinkommensteuer gleich 97120 M.
(152 000 M.), 190 Prozent der Gewerbesteuer gleich 32 300
Mark (38 000 M.), 90 Prozent der Vetriebssteuer gleich
1620 M. (1755 M.), 19/10 vom Tausend des gemeinen
Wertes der bebauten und unbebauten Grundstücke gleich
91 680 M. (91580 M.). Als Kreis - und Bezirksabgabe sind
26 835 M. vorgesehen wie im Vorjahre . Die drei Betriebs¬
werke bewegen sich im großen und ganzen im Rahmen des
vorjährigen Haushaltsplanes.

e. Dienethal , 8. April . Bei der gestrigen Bür¬
germei st erwähl  wurde der seitherige Bürgermeister
Kreidel  einstimmig wiedergewählt.

i. Mainz -Kastel, 8. April . Tödlich verunglückt.
Das vierunddreißigjährige Fräulein Pusch von hier ge¬
riet vor einigen Wochen beim Aussteigen aus der Straßen¬
bahn mit einem Bein unter den Änhängewagen. Den
dabei erlittenen schweren Verletzungen erlag  gestern die
Unglückliche im städtischen Krankenhaus.

i. Maiuz , 9. April . Der sozialdemokratische
Landtagsabgeordnete und Stadtverord¬
nete Adelung  ist , wie die „Mainzer Volkszeitung"
meldet, freiwillig beim 18. Fußartillerieregiment ein¬
getreten.

st. Gnstavsburg , 9. April . Eine Vergewal¬
tigung schwer  st er Art  wurde in der Nacht zum Kar¬
freitag auf einem Kohlenschiff im hiesigen Hafen begangen.
Zwei Schiffer eines anderen Kahnes überfielen nach Er¬
brechen der Türe der Kabine einen anderen Schisser, dessen
Braut bei ihm zu Besuch war , mißhandelten ihn und war¬
fen ihn vor die Türe , fielen über das wehrlose, unbeschol¬
tene Mädchen her und vergewaltigten es. Die Staats¬
anwaltschaft hat die beiden rohen Gesellen festgenommen.

tt . Stromberg , 8. April . Den Kopf zermalmt.
Auf der Grube Amalienhöhe  verunglückte tödlich
der 17jährige Gregorie  aus Warmsroth . Er steckte den
Kopf in den Schacht, als gerade der Föröerkorb heraufkam.
Der Kopf des Verunglückten wurde durch den Förderkorb
zerdrückt.

st. Frankfurt , 8. April . Jugendliche Einbrecher.
Die sechzehnjährigen Kaufmannslehrlinge Willi Kolb
aus Koblenz, Karl Metzger  und Karl Kochendörfer
von hier hahen in den letzten Wochen in der Stadt acht
schwere Wohnungseinbrüche verübt , wobei sie Geld- und
Wertsachen in der Höhe von mehreren tausend Mark er¬
beuteten. Die Burschen wurden gestern auf frischer Tat
ertappt und verhaftet.

g. Frankfurt , 9. April . Wieder ein Opfer des
Spielens mit Schußwaffen.  Der siebzehnjährige
Dachdeckerlehrling K. Schäfer  machte mit mehreren
Jugendfreunden während der Leiden Osterfeiertage einen
Ausflug in den Spessart. Die jungen Leute hatten auch
einen geladenen Revolver mitgenommen . In Aschaffcn-
burg hantierten sie mit der Masse; dabei ging aus Un¬
vorsichtigkeit die Waffe los . Die Kugel drang dem Schäfer
durch bas Auge in den Kopf. Da das Gehirn verletzt war,
trat der Tod auf der Stelle ein.

Für Ko 1110 1
und schulpflichtige Kinder empfehle mein  modern ein¬
gerichtetes Atelier. Ein Jeder , der sich BW his zum
20 . April "V8 ganz gleich in welcher Preislage, bei mir eine
Aufnahme bestellt, exhält eine Vergrösserung seines
Bi Ides in Grössev.30X36 einschl.Karton in tadelloser Ausführung

Kerze befindet sich im Atelier.

unikanten , Konfirmanden
Umsonst.

Atelier m jfl -g- Wiesbaden «, Marktstrasse Nr . 9
IvJl neben dem Kgl . Schloss . — Telephon 4088 . ■■-

Theater und Konzerte.
Berliner Theater.

Aus Berlin,  7 . April , wirb uns geschrieben:
In den Kammerspielen des Deutschen Theaters , einem

Hause, in dem es fast zur Gewohnheit geworden ist, die
Darbietungen mit einem vieldeutigen Stillschweigen auf¬
zunehmen, hat Karl Schönherrs sünfaktiges Drama „D e r
W e i b s t e u s e l" außerordentlich starken Beifall geweckt.
Als ein Kammerspiel kann es darum gelten, weil es auf
jeden größeren Apparat verzichtet und seine reiche und
bewegte Handlung nur um drei Personen spinnt. Da¬
gegen hat es nichts von der Leiden anbeutenöcn Art , die
man dieser — übrigens niemals klar bestimmten —
Dramengattung zusprechen wollte. Mit großer Handfestig¬
keit, mit einer bis zur Ueberschärfe gehenden Deutlichkeit
und einer fast unheimlichen Beherrschung aller theatra¬
lischen Mittel hat Schönherr die Schicksale dieser drei Men¬
schen, eines Hehlers, der an der Tiroler Grenze sein Un¬
wesen treibt , seiner schönen, kraftvollen Frau und des jun¬
gen Grenzjägers , gestaltet. Der kleine, hüstelnde, immer
kränkelnde Hehler meint, durch die Reize seiner Frau den
jungen Grasaffen von Soldaten einfangen zu können.
Aber die Natur ist stärker als seine List. Die beiden blut¬
vollen, leidenschaftlichen Menschen streben mit unwider¬
stehlicher Gewalt zusammen. Schon als dem eifersüchtigen
Schwächling es gelungen ist, durch eine Anzeige die Ver¬
setzung des Grenzsoldaten zu erwirken, bricht — noch beim
Abschied — der Teufel in dem Weibe durch. Sie peitscht
die Wut des Soldaten jählings noch einmal auf, bis er
den Hehler ersticht.

Ein großer Reichtum von Einzelzügen belebt das
Drama , aber er vermag doch nicht darüber hinweg¬
zutäuschen, daß Schönherr uns in seinem Eifer , die Plastik
der Personen und Geschehnifle mit aller Kraft heraus¬
zuarbeiten , doch das Wunderbarste, das Jrrationelle aller
Seelen , vorenthalten hat. So glatt wie ein mathematisches
Exempel kann und darf sich Menschliches nicht lösen lasten.

Die Darsteller Pallenberg, Lucie Höflich und Hartmann
boten unter Reinhardts fester Leitung Meisterhaftes.

Prof . Friedrich Löffler +.
Berlin , 9. April . (Tel ., Ctr . Bln .)

Geh. Meöizinalrat Professor Dr . Friedrich Löffler,
Direktor des hygienischen Instituts in Greifswald , der
Entdecker des Diphtheriebazillus , ist im 63. Lebensjahre
gestorben. _

Kleine Mitteilungen.
Anna Schramm,  die Altmeisterin der deutschen

Schauspielkunst — sie hat noch vor wenigen Jahren auch
in Wiesbaden dem großen Kreis ihrer Verehrer als Gast
im Königlichen Theater frohe Stunden bereitet — beging
am 8. April ihren „richtigen" 80. Geburtstag in voller
Rüstigkeit; nachdem man schon vor einem Jahre das gleiche
Fest fälschlich und unter lautem Einspruch der gar nicht
so alten Künstlerin gefeiert hatte.

Der „Reichsanzeiger" teilt mit : Der bisherige Privat-
dozent Professor Dr . Hermann Schneider  in Bonn ist
zum außerordentlichen Professor in der philosophischen
Fakultät der Friedrich Wilhelms -Universität in Berlin
ernannt worden. — Der Germanist Dr . Hermann Schnei¬
der wurde kurz nach dem Tode Erich Schmidts nach Berlin
berufen, um vorläufig zur Unterstützung Röthes über
neue deutsche Literatur zu lesen.

Der Herzog von Altenburg übertrug dem Intendanten
Max Berg - Ehlert,  dem bisherigen Direktor des
Königsberger Stadttheaters , die Leitung des Altenburger
Hoftheaters und der Hofkapelle.

Wie die „Mitteilungen des Vereins Frauenbilöung
und Frauenstudium " melden, hat die Zahl der Studen¬
tinnen  im Winterhalbjahre gegen das Vorjahr um 228
trotz des Krieges zugcnommen.  Die Zahlen sind für
1913/14 8686, für 1914/15 3914. Die Abnahme gegen das
vorige Sommerhalbjahr um 215 erklärt sich daraus , daß
eine Anzahl Frauen in öffentlichen Diensten steht, ohne
an der Universität eingeschrieben zu sein, während die
Ausländerinnen fehlen. Relativ bedeuten die Zahlen eine
Zunahme des Anteils der Frauen an Studium um 1,27
Prozent . Die Steigerung verteilt sich auf die einzelnen
Fakultäten so, baß der medizinischen ü.ber die Hälfte her
Jahreszunahme . zufließt.

Am Donnerstag starb in Meiningen der Geh. Hofrat
Paul Richard,  1891 bis 1905 Direktor des Meininger
Hoftheaters. __

vom Büchertisch.
Deutschlands geistige Weltmachtstcllung, von Rudolf Deltus.

Deutscher werde deutsch! Das heißt doch wohl vor allem, erkenne,
worin die- Größe deutschen Geistes liegt, welches die unvergäng¬
lichen Schütze sind, die unsere Geistes-Helden hinterlasten haben.
Das ist das wahre Nationalgesllhl, das seinen Grund in einer
Erkenntnis der Leistungen der Großen des Volkes findet. —
Aber, wie sich zu ihnen durchzuarbeiten? Wie ihr Wesen ver¬
stehen. ihren Geist in seinen Tiefen erkennen? — In dieser, für
das deutsche Volk io bedeutungsvollen Zeit ist soeben ein Werk
erschienen „Deutschlands geistige Welt macht  st el-
l u n g". (Die Lese Verlag G. m. b. H. Stuttgart , Preis 1.50 ./()
das in allgemein verständlicher Weise es unternimmt, allen
Volksschichten den Inhalt des geistigen Schaffens eines Goethe.
Ranke, Hegel, eines Jean Paul. Nietzscheu. a. zu vermitteln.

Sven Hcdin, „Ein Volk in Waffen". 192 Seiten. 32 Abbil¬
dungen(26 Photographien. 6 Zeichnungen). Feldvostausgabe1 Ji.
Leipzig, F. A. Brockbaus.

Der berühmte Forscher schildert„die größten Eindrücke seines
Lebens", wie er sie an der deutschen Westfront, als Gast im
Hauvtauartier des Kaisers, auf den blutgetränkten Schlachtfel¬
dern. in den Schützengräben und Biwaks, in den von unseren
Feldgrauen besetzten Gebieten Belgiens und Frankreichs im
September und Oktober vorigen Jahres erlebt bat. Dieses Buch
Hcdins ist ein Hobes Lied auf den deutschen Idealismus, aus
deutsche Tapferkeit und Menschlichkeit, aus deutsche Tatkraft und
deutsche Uoberlegenhcit— zugleich eine Jubelouvertüre zum
Sieg unserer gerechten Sacke, von dem kein Deutscher felfenfestcr
überzeugt sein kann als dieser Schwede. Es ist den deutschen Sol¬
daten gewidmet, es soll sie erfreuen und erbeben, eS soll ihnen
ins Feld gesandt werden und in Ruhepausen des Kampfes, selbst
in den Schützengräben bei jedem unserer Helden die Flamme
patriotischer Begeisterung immer aufs neue entfachen.

Ein Soldaten - Lieberbuch „Reichswacht ", heraus-
gegeben von Job. Lewalter, erscheint in etwa 10 Heften(je 20 A)
mit Notensatz bei Max Brunnemann in Caffel, in Taschenformat.
Es liegt uns die zweite Sammlung vor. Während das erste Heft
der Jugendwehr gewidmet war. ist hier neben alten geschätzten
Liedern auch die reiche Poesie unserer groben Gegenwart gebüh¬
rend berücksichtigt und mit Originalbeiträgen unserer besten Dich¬
ter vertreten. Jedes Heft ist ein Liederbuch für sich, aber zu»,
gleich auchdie Fortsetzung des vorigen. ' "
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Gericht und Rechtsprechung.
F C Ein geriebener Gauner . W i e s b a ö e n , 8. April.

Am 23 ' November kam, nach längeren Irrfahrten , her erst
22  Fahre alte Mechaniker Johann I . nach Wiesbaden . In
k-tnem Geschäft machte er für einen unauffindbaren Herrn
Einkäufe . Bei dieser Gelegenheit bat er die Verkäuferin,
ibm sechzig Mark in Papiergeld umzuwechseln , da er die
Sibeine verschicken wollte . Gern kam man dem Kunden
entaeaeu und überließ ihm Las gewünschte Papiergeld,
?>as er auch sofort in einen Briefumschlag einschlotz — doch
ba entdeckte er plötzlich, daß er kein bares Geld bei sich
batte . Natürlich gab der Kunde anstandslos Las „konver¬
tierte Papiergeld " der Verkäuferin zurück, um sich erst
bares Geld zu holen . Die Verkäuferin öffnete den Um¬
schlag erst, als der „Kunde " weg war , und entdeckte, daß
der Inhalt nur aus Papierschnitzeln bestand . Bei dem
gleichen Schwindel wurde I . vor einiger Zeit in Marburg
abgefatzt . Das Schöffengericht verurteilte ihn heute dieser-
Halb zu vier Monaten Gefängnis.

FC . Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am
Vaterland . Wiesbaden,  9 . April . Vor der hiesigen
Strafkammer standen heute mehrere Landwirte , welche sich
wegen Verfüttern von geschrotenem Roggen zu verant¬
worten hatten . Drei Fälle wurden vertagt , im vierten
beantragte der Staatsanwalt gegen den Landwirt Karl D.
aus Dickschied SOM. Geldstrafe. Das Gericht erkannte auf
nur 10 M.

Zagd und Spott.
F .C. Die Einnahmen aus der Jagd haben sich im Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden  fast alljährlich bedeutend
gehoben . Sie sind von 138 807 M . im, Jahre 1884 auf
530 580 M . im Jahre 1911 gestiegen , sind 1912 auf 527 234
Mark gesunken und 1913 wieder auf 567 229 M . empor¬
geschnellt.

F .C. Muffelwild im Taunus . Der Verein hirschgerech-
ler Taunusjäger hat bekanntlich seit einigen Jahren
Muffelwild  in die Taunuswälder einsetzen lassen.
Nach den bisherigen Erfahrungen erscheint die Einbür¬
gerung dieses Wildes befriedigende Ergebnisse zu bringen.
In der Oberförsterei Homburg befindet sich ein Rudel von
siebzehn Stück , in der Oberförsterei Königsberg und Eron-
berg ein solches von zehn Stück . — Die Erfolge der im
Jahre 1904 begonnenen und bis jetzt fortgesetzten Versuche,
das Birkwild  im Taunus wieder anzusiedeln , sind da¬
gegen noch wenig zufriedenstellend . In freier Wildbahn
des Forstreviers Usingen dürfte sich ein Birkwildbestand
von etwa siebzig Stück befinden.

volkswirtschaftlicher Teil.
Versicherungswesen.

Verlauf des Hagelversichernngsgeschäftes im Jahre 1914.
Aus Fachkreisen wird uns geschrieben:
Nachdem die Geschäftsberichte sämtlicher größeren

Hagelversicherungsgesellschaften für das verflossene Jahr
erschienen sind, läßt sich wiederum ein Rückblick gewinnen.
Rund 30 Millionen Mark sind im Jahre 1914 an Ent¬
schädigungen einschließlich Abschätzungskosten an die deut¬
sche Landwirtschaft gezahlt worden ? das vergangene Jahr
ist damit erheblich schadenreicher verlaufen als 1913, wenn
es immerhin auch noch als günstig anzusehen ist.

Die Prämien waren auch im vergangenen Jahre feste
Prämien bei den Aktiengesellschaften und Vorprämien und
Nachschüsse beziehungsweise Umlagen bei den Gcgenseitig-
kettsgesellschaften . Die Gesamt beitrage  bei den ein¬
zelnen Gesellschaften betrugen zwischen, 102 und 187 Pf . für
100 Mark Versicherungssumme . Der Unterschied in der
Beitragshöhe ist im wesentlichen auf das verschiedene
Tätigkeitsgebiet der einzelnen Gesellschaften zurück¬
zuführen.

Wenn auch die Zahl der Frühschäden nicht über das ge¬
wöhnliche Maß hinausging , so ist doch das Jahr 1914 als
eines der gewitterreichsten im letzten Jahrzehnt anzusehen.
Das mahnt immer wieder zu einer frühzeitigen Deklara¬
tion ? pflegen doch erfahrungsgemäß die ersten schweren
Hagelwetter meist schon Ende April einzusetzen . Da in
Diesem Jahre der Weltkrieg zu einer besonders aus¬
giebigen und rechtzeitigen Sicherung der Ernteerträge so¬
wohl im Jnteresie des Einzelnen als auch der Gesamtheit
nötigt , so kann nicht dringend genug die sofortige Be¬
antragung der Hagelversicherung nach der Festlegung des
Bestellungsplanes angeraten werden.

Die Rückstellungen fast sämtlicher Gesellschaftenzeigen
tzrsrenliche Erhöhungen.

Handelsnachrichten.
Handelsregister -Eintragungen . Veränderung.  Bei

der Firma „Hecker & E o." Gesellschaft mit beschränkter
Haftung (Sitz Wiesbaden ) wurde eingetragen : „Gustav
Pfeiffer hat sein Amt als stellvertretender Geschäftsführer
niedergelegt ." Verkehrswesen.

Anflösnng einer Lübecker Reederei.
Die Lübecker D ampfsch i fsah rts - Geseti¬

sch a ft  O st s eev äö  e rd  ievst m. b. H. ist infolge der
Einstellung ihrer Fahrten seit dem Kriegsausbruch vor
einiger Zeit in Konkurs geraten . Die vier Dampfer der
Gesellschaft , „Najada ", „Eondor ", „Nixe " und „Nymphe ",

ältere Schiffe von 50 bis 100 Tonnen , kommen im Mat zur
Zwangsversteigerung . Die Reederei unterhielt einen regel¬
mäßigen Verkehr nach den Ausflugsorten an der Trave
und Travemünder Bucht.

Landwirtschaft.
Günstiges Ergebnis der Lohrindeversteigerungen

im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Durchschnittspreis für den Zentner Lohrinde ist

in den Staats - und Gemeindcwaldungen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden nach anfänglichem Steigen , bis 1888 aus
4,43 M ., stetig gesunken , und zwar auf 1,64 M . im Jahre
1913. Die in diesem Jahre aber abgehaltenen Lohrinöe-
ver st eigerungen  zeigen in den Staats - und Ge-
meindewalöungen im Kreise Biedenkopf sowohl wie in den
Gcmeindewaldungen der Kreise Dill , St . Goarshausen,
Rheingau , Usingen , Unterlahn und Obertaunus ein ge¬
waltiges Steigen der Preise . Wurden doch für den Zent¬
ner Lohrinde durchschnittlich 8 M . erlöst.

Manl - und Klauenseuche.
1. Aus Wehen,  7 . April , wird uns geschrieben : In

einigen Gehöften der hiesigen Platter Straße ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen . Vorsichtsmaßregeln sind
getroffen worden , soöaß anzunehmen ist, daß keine größere
Gefahr besteht, zumal die Seuche nicht sehr bösartig auftritt.

Bestandanfnahme von Fnttermittel « .
Nach 8 2 der Bekanntmachung des Bundesrats vom

31. März 1915 über den Verkehr mit Futtermitteln ist
jeder , der Futtermittel (a. Körnerfntter wie Mais , Wicken,
b. Abfälle der Müllerei , c. Abfälle der Zucker - « nd Stärke-
fabrikation sowie der Gärungsgcwerve , 6. Oelknchen aller
Art und Oelmehle , e. tierische Produkte und Abfälle,
k. Hilfsstosf wie Torfstre «, Torfmehl , Fntterkalk ) am 8. April
in Gewahrsam hat , verpflichtet , die vorhandenen Mengen
der Bezugsvcreinigung der Deutschen Landwirte anzu¬
zeigen . Der Anzeigepflicht unterliegen nicht : 1. Mengen
unter 1 Doppelzentner von jeder Art , 2. Mengen , die der
Anzeigepflichtige selbst verbraucht . Die Anzeigen sind am
8. April abzusenöen . Die Geschäfte erhalten die Anmel¬
dungsformulare vom Büro der Handelskammer ihres
Bezirks . Die Kanflentc , Mühlen und Brauereien , welchen
solche Formulare nicht zugcsandt wurden , müffen sich um¬
gehend bei der zuständigen Handelskammer melden . Die
Verordnung verbietet den Händlern und Herstellern ge¬
nannter Futtermittel vom 15. April ab den freien Absatz.

Briefiahen und Rechtsauskunft.
lJeder Anfrage müsien Name und Adresie des Einsenders,
sowie die letzte Abonncm' ntSauittuna beigeküat sein. Anonyme
Anfragen werden nicht beantwortet . Gesckäftskirmrn können
im Briefkasten nicht empfohlen werden. Für die Richtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

Gerechtigkeit. Die Kriegsuntersttttzung eines Arbeitgebers
ist eine freiwillige. Der Arbeitnehmer bat also nur bedingten
Anspruch darauf . Wenn er außerdem noch in Kündigung stand,
ist überhaupt jeder Anspruch auf eine Unterstützung erloschen.
Auch die Betriebsnnterstützungskasie kann nicht gezwungen wer-
dcn, eine Unterstützung zu leisten, wenn das ArbeitsverbaltniS
gelöst ist.

Niedertiefenbach. Unterstützung wird in jedem Falle ge¬
währt , wenn die Bedürftigkeit nachgewiesen ist. Der ungediente
Landsturm gilt, wenn er eingezogen wirb , ebenso gut als Kriegs¬
teilnehmer, wie jeder gediente. Soldat.

Nennkirchen. Wenn Sie die Bekanntmachung über die Ab¬
haltung der Frühjabrskontrollverfammlungen 1915 genau durch¬
lesen, werden Sie finden, daß nur die Personen , die bei dem
Friedens - oder Kriegserfatzgeschäst als „dauernd untauglich
oder „dauernd garnison- und feldöienstunfähig" , erkannt sind,
vom Erscheinen zur Kontrollversammlung befreit _sind. Wenn
Sie nur von einem Truppenteil entlassen sind, wie aus Fhrer
Mitteilung bervorgebt, dann sind Sie nochmals kontrollpflichtig.

R. K. Oberwallmenach. Vorstehende Auskunft gilt auch für
Sie . Nur wer bei einem Ersatz  geschält als untauglich ent¬
lasten ist. bat eine Nachmusterung nicht mehr zu gewärtigen.

H. H. Gedruckte Abbildungen von photographischen Auf¬
nahmen sind immer ähnlich, wenn der Druckstock auf chemischem
Wege bergestellt ist. Bei Zeichnungen nach Photographie ist die
Aehnlichkeit immer zweifelhaft. Es kommt also darauf an, wie
der Druckstock der betr. illustrierten Zeitung bergestellt ist.
Uebrigens wäre auch bei der größten Aehnlichkeit eine Ver¬
wechslung möglich. Wenn Sie aber bestimmt glauben , den Ver¬
mißten auf dem Bilde wiederzuerkennen, so versuchen Sie doch
durch die Auskunftsstelle des Roten Kreuzes Nachforichungcn an¬
zustellen.

R. O. in W. Wenden Sie sich an die Kompagnie, bei der
Ihr Mann gestanden hat. Die Löhnung des Vermißten wird an
besten Ehefrau weitergezahlt.

Wochcnbilfe. Nur die Ehefrauen der ins Feld Gerückten
haben Anspruch auf die durch das Gesetz den Krankenkassen auf¬
erlegten Wöchnerinnenunterstützung.

W. Z. hier. Die Kanalbenutzunasgebübr wirb im Verhält¬
nis zur Wohnungsmiete berechnet. Wohnungen unter 300 Mark
sind gebührenfrei. Bei einem Mietpreis von 300—600 Mk. wirb
1 Proz., von 600- 900 Mk. 1% Proz., von 900—1200 Mk. 2 Proz.
usw. erhoben.

Steuererklärung . Auch der im Felde stehende Heerespflich-
tige hat eine Steuererklärung abzugeben. Wer durch Abwesen¬
heit verhindert ist, seine Steuererklärung selbst abzugeben, kann
dies durch einen Bevollmächtigten besorgen lassen: als solche
gelten auch Ehefrauen ober sonstige nahe Anverwandte.

Alter Krieger. Der Friedensschluß im deutsch-französischen
Kriege fand am 2. März statt, nachdem am 26. Februar schon ein
vorläufiger Friede vereinbart worden war.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirchc. Sonntag , den 11. April (Ouaslmodogenttt): Hanptgoites-
dienst 18 Uhr: Pfr . Beckmann. — Abendgottesdienst 5 Uhr: Pfr . Schüßler.
— Krtegsbetstunde: Donnerstag , den 18. April (Pfr . Schüßler).

Bergkirche. Sonntag , de» 11. April (Ouastmobogenitt): Hauptgottes-
bienst 18 Uhr: Pfr . Diehl. — Kindergottesdtenst 11.15 Uhr: Psr . Dr.
Mctnecke. — Abcndgottesdienst 5 Uhr: Pfr . Dr . Meinecke. — Kriegs¬
betstunde: Donnerstag, abends 8.38 Uhr.

Riugkirche. Sonntag , den 11. April sOuasimobogenitij: Hauptgottes¬
dienst 18 Uhr: Pfr . Philippi (Abeodm.). — Kindergottesdtenst 11.88 Uhr:
Pfr . D. Schlosser. — Abendgottesdienst 5 Uhr: Pfr . Hohl-Biebrich (Abdm.).
— Krtegsbetstunde: Mittwoch, abendL 8.38 Uhr.

Lntherkirche. Sonntag , den 11. April (Ouastmodogentti): Hauptgottcs-
dienst 18 Uhr: Pfr . Lieber (Abendmahl). — AbendgotteSdtenst5 Uhr: Pfr.
Hofmann (Abendmahl). — Kriegs betstun den: DienStag, abends 8.38 Uhr
(Pfr . Lieber).

Kapelle des Panllnenstists . Sonntag , vorm. 8.88 Uhr: Hauptgottes-
bienst (Prediger Spaich): 11 Uhr: Kindergottesdienst: nachm. 4.88 Uhr:
Jungfrauen «erein.

Eoang.-lnth. Gottesdienst, Adelheidstraße 88. Sonntag , den 11. Aprtl
(Ouastmodogentti), vormittags 8.88 Uhr: Lesegottesdienst.

E- angelijch-lutherisch- Gemeinde. (Der selbständigen ev.-luth. Kirche
in Preußen zugehörig). Rhetnstraße 84. Sonntag , den 11. April (Quast-
modogcnitt), nachm. 4 Uhr: Predigtgottcsdtenst. Pfr . Steininger.

Ev.-luth. Drcieinigkeitsgcmcindc. In der Krypta der altkatholtscheu
Kirche (Eingang SchwalbacherStraße ). Sonntag , den 11. Aprtl: Predigt-
gottesdicnst 18 Uhr. Pfr . Eikmeier.

Methobisten-Gemcindc. Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzheimcr- u. Drek-
wctdenstraßc. Sonntag , den 11. April , vorm. 9.48 Uhr: Predigt,' vorm.
11 Uhr: S -nntagsschule. Abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abends
8.38 Uhr Btbclstunbe. — Freitag , abends 8.88 Uhr: Bibclstunde.

Prediger Bölkner.
Nen-ApoftolischeGemeint-, Orantenstraße 54, Hth. Part . Sonntag,

den 11. Aprtl, vorm. 9.38 Uhr: Hauptgottesdienst: nachm. 3.88 Uhr: Gottes-
dienst. — Mittwoch, de» 14. Aprtl , abends 8.88 Uhr: Gottesdienst.

Altkatholische Kirche, Schwalbacher Str . 68. Sonntag , 11. April, vorm.
18 Uhr: Hochamt mit Predigt und Erstkommunionfeter. SB. Stimmet, Pfr.

Katholische Kirche.
Weißer Sonntag . 11. April 1918. Ewiges Gebet. Die Kollekte am

heutigen Tage ist für den Heilige» Vater bestimmt und wird aufs wärmste
empfohlen.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius . Hl. Messen: 8.88, 8 und 7 Uhr. Um
7.36 Uhr versammeln sich die Erstkommunikanten im Pfarrhausanvau,
Luisenstr. 31. Beginn der Feierlichkeiten in der Kirche um 8 Uhr, Er¬
neuerung der Tausgelübde, feierliches Hochamt, Predigt , Feier der erste»
hl. Kommunion, Te Deum. — Kindergottesdtenst (hl. Mesic): 18.48 Uhr:
letzte hl. Messe: 11.36 Uhr. — Nachm. 8 Uhr: feierliche Andacht für die
Erstkommirnikantenmit Umgang. Nach 18 Uhr beginnen die Betstunden:
Schlußandachtund Umgang nachm. 5 Uhr. — Es wird dringend gebeten,
den Anordnungen der Herren Kirchensentore» Folge zu leisten. — Die
Plätze im Hauptschiff und in den Ouerschiffen sind im Hochamt für öle
Angehörigen der Kommuntonktndcr Vorbehalten. — Bon Montag viS
Donnerstag einschließlich stnd die hl. Messen um 8, 7.88 und 9.18 Uhr,
Freitag und Samstag um 6, 8.48, 7.18 und 9.15 Uhr. 7.18 Uhr sind
Schnlmcssen. — Montag um 8 Uhr ist ein Dankamt für die Erstkommuni¬
kanten. — Kriegsandachten find Montag , Mittwoch und Freitag , abends
8 Uhr, sowie Dienstag , Donnerstag «nd Samstag , nachm. 8 Uhr. —
Beichtgelegenhcit: Sonntag morgen von 5.88 Uhr an, Freitag nachmittag
8 bis 7 Uhr, Samstag nachmittag von 4 bis 7 und nach 8 Uhr, an allen
Wochentagennach der Frühmesse,' für Kriegsteilnehmer und Verwundete
zu jeder gewünschtenZeit.

Maria -Hils-Pfarrkirch«. Weißer Sonntag . Hl. Messen »m 8 und 7 Uhr.
Feierliches Hochamt mit Predigt , Feier der ersten hl. Kommunion der
Kinder und Te Deum: 8.18 Uhr. Kinbergottesdienst: 11 Uhr. Bvm Hoch¬
amt an bis nachm. 6 Uhr ist vor dem ausgesetzten Allerhetligsten Bitt¬
andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges: bis 2.18 Uhr stille
Anbetung, um 2.18 Uhr: Bittandacht für die Kinder, von 3 bis 4 und 4
vis 8 Uhr: Betstunden, um 5 Uhr sakrameutalische Schlußandacht mit
Umgang, an dem die Erftkommunikanten sich beteiligen. — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6.38 und 9.15 Uhr, von Donnerstag
ab ist um 7.18 Uhr: Schulmcsse: abends 8 Uhr : Kricgsanbacht. — Montag
8 Uhr: Dankamt für die Erstkommunikantcn. — Beichtgelegcnheit: Frei¬
tag abend von 6 bis 7 und nach 8 Uhr, Samstag vor Weißen Sonntag
für die Erwachsenen von 8 bis 7 und nach 8 Uhr und Sontag morgen
von 5.88 Uhr au.

Dreisaltigketts-Psarrktrche. Weißer Sonntag . 6 u. 7 Uhr: hl. Mesten.
8 Uhr: Beginn der Feier der ersten hl. Kommnnieu, feierliches Hochamt
mit Predigt, Segen und Te Deum. 18.88 Uhr : .hl. Messe, zugleich Kinder¬
gottesdienst. — Vom Hochamt bis zur Nachmtttagsanbacht (8 Uhr) bleibt
das Allerheiligste ausgefetzt. Die Gläubigen werben herzlich zur stillen
Anbetung etngcladen zur Erflehung eines baldigen dauerhaften Friedens.
— Nachmittags 8 Uhr ist feierliche sakramentalische Andacht mit Umgang:
abends 8 Uhr: Kricgsandacht. — Montag 7.15 Uhr ist ein Dankamt für
die Erstkommunikanten mit Ansprache und Ueberreichung der Andenken:
9 Uhr: hl. Messe. — An den übrigen Wochentagen stnd die hl. Messen
um 8.38 und 9 Uhr: Samstag 7 Uhr : Schulmcsse. — Täglich abends 8 Uhr
ist Kricgsandacht. — Beichtgelegenhcit: Sonntag früh von 8 Uhr an, Sams¬
tag 4 bis 7 und nach 8 Uhr. — Sonntag , den 18. April, findet in der
Dreifaltigkeits-Pfarrkirche, wie alljährlich, die Feier des Ewigen Ge¬
betes statt.

Flus Bädern und Kurorten.
Bad Orb, 8. Avril . Gestern verschied hier im Alter von

57 Jahren der Beigeordnete unserer Stadt , Herr Kaufmann Hrch.
Weimer. Der Verstorbene, ein Mann von vornehmer Gesinnung
und liebenswürdigstem Wesen, welcher auch zahlreiche sonstige
Ehrenämter bekleidete, erfreute sich in allen Kreisen der Bevöl-
kerirng uneingeschränkter Wertschätzung. Sein Tob bedeutet für
die städtische Verwaltung einen schweren Verlust.

in kotuotoi Lllötttbrung liefert
zu billigen Preisen

Wiesbadener Verlnp-ÄBstall
G. m. b. H.

Nikolassir. 11,
Mauriiiusstr. 12,Blsmarckrg.29. g

■ IBBB! ISiaBi

muss Ihr Kind auch neue Fussbekleidung haben . Kaufen Sie nicht,
ehe Sie unsere Schuhe und Stiefel gesehen haben . Wir führen die
neuesten Formen in bekannt guter haltbarer Ware bei billigen Preisen.

Für das Frühjahr das Neueste in Damen- u. Herren-Schuhenu.Stiefeln.

Schuhhaus W. Ernst , Wiesbaden

W

Telephon 3955. Rflarktstrasse 23 , Ecke Wagemannstrasse. Gegründet 1869.
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Au; -er Schlacht in -er Lhampagne.
Nachstehende packende Schilderung aus den

Kämpfen um Höhe 196 nordöstlich Le Mesntl
am 18. März ist dem Brief eines Artillerie-
Offiziers entnommen.

Am Nachmittag steigerte sich das Arttlleriefeuer des
Gegners zu einem rasenden Schnellfeuer, das sich vor un¬
serem Abschnitt auf einen Raum von einigen hundert Me¬
tern des Schützengrabens vereinigte.

Ununterbrochen dröhnen die Detonationen , wie ein
ungeheure Paukenwirbel , der auf unseren Linien trom¬
melt. Man glaubt den Berg unter sich beben zu fühlen.
Die Luft zittert in unzähligen Wellen, die die Nerven in
einen aufregenden Zustand höchster Anspannung versetzen.
Ueber dem Schützengraben steigt eine hohe Wand empor
von hochgeschleuderten Staubwolken und schwarzem Rauch,
wie ein wallender Vorhang, aus dem grelle Flammen
zucken.

Alle Batterien , die wir aus dem Abschnitt vereinigen
können, legen mit ihrem Schnellfeuer einen Feuerriegel vor
unsere Gräben.

Ich suche mit dem Scherenfernrohr das Gelände ab,
um vielleicht aus irgend einem Anzeichen in den benach¬
barten Mschnitten einen Schluß auf den Verlauf des un¬
sichtbaren Kampfes ziehen zu können.

Auf einmal sehe ich durch das Glas Kolonnen in einer
breiten Front , Schulter an Schulter gedrängt und mehrere
Glieder tief. Deutlich erkenne ich die Käppis — hier springt
über den Linien ein Schein auf von dem Stahl der Bajo¬
nette. Hinter der langen geschwungenenLinie der kahlen
Hochfläche stehen sie wie eine dunkle Mauer gegen den hel¬
len Himmel. Durch das Telephon geht der Befehl : Alle
verfügbaren Geschütze gegen Höhe 196!

Die schwarze Masse war jetzt auf der Höhe und schwankte
wie eine gewaltige Woge vorwärts in einem schweren
wuchtigen Rhythmus.

Es war ein glühendes Feuer von Wut : Wann kommt
der erste Schuß! Auch die Batterieführer , die mit ange¬
sehen hatten, erzählen, wie sie mit geballten Fäusten in
ihren Beobachtungsstellen standen.

Aus der Mitte löste sich eine Kompagnie und stürmt
mit glänzendem Schneid. Weit vor allem ein Offizier mit
einer hinreißenden begeisterten Bewegung. Ans der zö¬
gernden Menge schließen sich einzelne beherzte Leute und
kleinere Gruppen an. In unserem Schützengraben ein wil¬
der Nabkampf. Ueber dem rechten Ende der französischen
Linie blitzt es zweimal kurz hintereinander auf. Klar und
scharf sehe ich die rrmde gelbe Rauchwolke, aus der ein
^ »rengkegel von Eisenstücken in die dichte Linie herunter-
schlägt. Dann tanzen auch weiße Schrapnellwolken immer
schneller. Blutig und elend bricht die stolze Front zu Bo¬
den. Auf den Hängen liegen sie zu Hunderten in dunklen
Unförmigen Flecken. Trümmer fluten zurück, von Entsetzen
und Grauen gejagt. Zersprengt fliehen sie über die Soch-
lfläche oder laufen vefttmmungslos hin und her in ihren
phantastisch flatternden langen Mänteln . Das Feuer feqt
noch über die Höhe. Einzelne bleiben plötzlich stehen in
einer gekrümmten, aufwärts gebogenen Haltung . — man
glaubt zu sehen, wie ihre Hände krampfhaft die Leere zu
fassen suchen— und fallen. —

In dem französischenBericht war zu lesen von merk¬
lichen Gewinnen westlich und östlich der Höhe 196, nordöst¬
lich von Le Mesnil.

Wir kennen die Phrase ebenso wie von dem leichten

Vorrücken in der Gegend von X. So nennen sie ihre
Sturmangriffe , die vor unseren Stellungen zusammenbre¬
chen. Sie vergessen zu sagen, baß sie, nachdem sie SO Meter
vorstürmten , wieder zurückliefen. Auch bei dem großen
Angriff vom 18. März , von dem sie eine Entscheidung er¬
hofften, schien es ihnen nicht erwähnenswert zu sein, daß
nur ihre Toten an den Stellen lagen, die sie gewonnen
hatten.

Kämpfe zwischen Maas und Mosel.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns

geschrieben: Bereits der Bericht vom 6. April svergl.
Nr . 173 der „Wiesb. Ztg/st hat gezeigt, daß es sich bei den
Kämpfen zwischen Maas und Mosel nicht um eine zu¬
sammenhängende Schlacht in dem ganzen, beinahe 100
Kilometer ausgedehnten Abschnitt handelt . Einzelne
räumlich getrennte Teile der gesamten Stellung bilden
abwechselnd Angriffspunkte der Franzosen , und nur der
Gedanke einer beiderseitigen Umfaflung der deutschen
Linie gibt den einzelnen Kämpfen einen inneren Zu¬
sammenhang. Das Ergebnis  am 6. April war , daß
alle französischen Angriffe nodöstlich und östlich Verdun
ebenso wie die Vorstöße auf den Südslügel zusammen¬
gebrochen  waren . Den kurzen Erfolg der Franzosen
auf der Combreshöhe glichen die Gegenangriffe unserer
Infanterie aus , so daß die Höhe am Abend in deutschem
Besitz blieb.

Die 3> fr't ->um " Avril verlies hier nach diesen
schweren, für den Gegner sehr verlustreichen Kämpfen
ruhig , dagegen wurden die deutschen Stellungen auf dem
Südhügel zwischen Flirr « und SRoH während der gan¬
zen Nacht unter schwerem französischen Artilleriefeuer
gehalten, das von unserer Artillerie durch einige erfolg¬
reiche Feuerüberfälle erwidert wurde. Dieses Artillerie¬
feuer Lauerte den ganzen 7. April.

Am frühen Vormittag wurde hier eine starke Be¬
setzung der Schützengräben und eine Versammlung von
Reserven dahinter erkannt, und gegen &10 Ubr vor¬
mittags begannen die Angriffe dieser Kräfte gegen Bois
Mort -Mare . Viermal stürmten sie gegen unsere Stell¬
ungen vor, um jedesmal mit schweren Verlusten zurück¬
geworfen zu werden. Haufen von Gefallenen türmten sich
vor unseren Gräben auf. Oestlich Bois Mort -Mare
scheiterten über das offene Gelände unternommene fran¬
zösische Angriffe bereits in ihrer Entstehung in unserem
Artilleriefcuer , während sie links davon im Priester¬
walde bis an unsere Stellungen gelangten , um hier im
Feuer zu enden. Im Bois d'Ailln gelang es einem von
Bayern unternommenen Angriff, bis in die französischen
Stellungen einzudringen und Gräben zu nehmen. Diese
wurden nach der Zerstörung aufgegeben, da ihr Besitz
einen taktischen Wert im Nahmen unserer Stellung nicht
hat.

Am Noröflügel wurde die Combreshöhe heute vom
frühen Morgen an mit schwerem Artilleriefeuer belegt.
Vormittags entspannen sich auch hier wieder Jnfanterie-
kämpfe, zunächst mit wechselndem Ausgang , bis nach¬
mittags als Enderfolg alle Gräben in unserer Hand
blieben, worauf die Franzosen von neuem ihr Artillerie¬
feuer dorthin lenkten. Im Laufe des Nachmittags dehnte
sich das Artilleriefeucr gegen unsere sich nördlich an die
Combreshöhe anschließenden Stellungen in der Woevre-
ebene aus . Ein dort auch heute wiederum mit starken

Kräftem unternommener ausgedehnter französischer An¬
griff brach in unserem Feuer zusammen.

Der Tag endete mit einem deutschen Erfolg auf allen
Teilen der Front.

Salem Meikum
Salem Golö

ZiHaxstLen
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Apstheken-Dienst.
Am Sonntag , de« 11. April , sind von lVs  Uhr mit¬

tags ab nur solgenöe Apotheken geöffnet:
Blücher -Apotheke,
Kronen -Apotheke.
Oranien -Bpotheke»
Schützenhof-Apotheke.

Diese Apotheken versehen auch in der darauffolgenden
Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis 1% Uhr sind sämt¬
liche Apotheken geöffnet.

Metallsammlung gegen Kriegsnot
Macht totes Kapital lebendig!

Sammlung von Aluminium,Kupfer,Nickel,Sinn, Sink,Messing,Bronze,Blei,Staniol«.dergl.
Fast in jedem Haushalt finden sich Gegenstände, die aus den oben genannten Metallen hergestellt und nicht

mehr in Benutzung sind. Sie zu sammeln hat sich das Rote Kreuz,zur Aufgabe gemacht. Es soll vor allen Dingen
durch diese Sammlung totes Kapital lebendig gemacht werden, der Erlös für das Metall soll zur Linderung der Kriegsnot
dienen und in erster Linie zum Besten der Kriegs-Invaliden, zum Teil auch für die geschädigte Provinz Ostpreußen
verwandt werden. Außerdem stießen aber der Industrie und der „Münze" neue Metalle wieder zu.

Hausfrauen geht durch Eure Räume, durchsucht Boden und Keller und gebt uns Eure kupfernen Töpfe,
Messingmörser, Zinn-Teller und -Becher, alte Beleuchtungskörper, alte Münzen, Sachen aus Bronze gefertigt, Pla¬
ketten, Zapfhähne und sonstige Armaturteile aus Messing, Hans- und Küchengeräte aus Nickel, Aluminium, Bade¬
wannen aus Zink usw. usw.

k)andwerker , Gewerbetreibende aller Art durchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert
«ns alles entbehrliche Material aus, sei es Fertigfabrikat, sei es Halbfabrikat.

Jung und Mt , wer es auch sei, überlegt ob Ihr nicht metallene Gegenstände irgendwelcher Art entbehren
und soweit nötig, durch im Uebersiuß vorhandenes Material(Eisen oder Guß, Stahl usw.) ersetzen könnt.

Waffen und Wassenteile werden gerne angenommen.
Für Gaben im Werte vonM.10. - und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung.
Wir bitten, die Gegenstände den Sammelstellen abzuliefern werktags von9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr, auf

Wunsch werden auch die überlassenen Gegenstände von der Geschäftsstelle Schloßplatz1 abgeholt. Es wird möglichst
um schriftliche Anmeldung gebeten.
Zamrnelstellen: ZchloMatz 1, Kgl. Marstallgebäude(Abt. III) Hauptsammelstelle;

wilhelmstratze 16 im Laden der Firma N. Heß, für Kunst- und Wertgegenstände aus
Edelmetall, Bronze und dergleichen.

Das Sezirkskomitee oom  ^ oten  Das Kreiskomitee
von Meister OberbürgermeisterDe. Gläsfing

Regierungs-Präsident . Geh. Oberfinanzrat.
Der Arbeits-Ausschuß: Berm. F. Bickel. L. Heß.

Kammerherr von Zchenck
Polizeipräsident.

Zos. R . A. Hupfeld. C. Keifer.
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Var Blutbad von Angapore.
Die „Köln. Zeitung " berichtet ans Weltevreöen (Java)

von Anfang März:
liegen uns Berichte von Augenzeugen vor,

„in, Neri'onen, Sie mit Aufstänöischen selbst gesprochen
Das Bilö , das diese uns von dem Aufstande ent-

mk-rfen ist wesentlich anders , als die Darstellungen der
Tnnhtäen  Presse und der englanöfreundlichen holländischen
Leitungen. Die Soldaten des 8. indischen Regiments
«achten schon einige Wochen vorher durchaus kein Geheim¬
nis daraus , datz sie losschlagen würden, sobald man sie an
bie Front bringen würde. Sie wollten keinen Aufstand
aeaen England anzetteln, würden aber als Mohammedaner
unter keinen Umständen gegen den Bundesgenossen, den
großen Herrn in Konstantinopel", kämpfen. Auch in

Rangun und Kalkutta kam es aus demselben Anlaß zu
Meutereien . Erzählungen indischer Soldaten zufolge sind
alle Glaubensgenossen in Indien von den gleichen Gefühlen
beseelt. Die Engländer waren so unvorsichtig, dieser in der
mohammedanischen Bevölkerung herrschenden Stimmung,
bie amtlich stets abgeleugnet wurde, auch in der Praxis
nicht Rechnung zu tragen , sie haben es sich daher selbst zu¬
zuschreiben, daß die sonst so friedlichen Indier die Waffen
gegen die Regierung kehrten. — Am Dienstag , 17. Febr .,
sollte das 5. indische Regiment nach Europa abgehen. Erst
am Montag morgen wurde dies, der Mannschaft mitgeteilt.
Zu ihrem Ersatz waren schon am Sonntag 100 Mann ein¬
geborene Truppen des Sultans von Johore in Singapore
eingetroffen. Als der Befehl zur Abreise nach Europa zur
Gewißheit wurde, begannen die indischen Truvpen — zu¬
sammen 1400 Mann — sofort zu meutern. Sie drangen
in den Offizierklub ein, erschossen dort 27 Offiziere. Andere
Abteilungen durchzogen die Stadt und schossen jeden
Europäer nieder, der ihnen entgegentrat. Durch Zufall
wurde auch eine englische Dame getötet. Andere Frauen
ließ man vorbei. Im deutschen Internierungslager er¬
schienen um 4 Uhr nachmittags 20 Mann . 17 Deutsche
spielten auf einer Wiese vor dem Lager gerade Fußball:
von 15 Mann Freiwilligen und einem Offizier bewacht.
Plötzlich sahen sie heranschleichendc Inder , die durch Hand¬
bewegungen bedeuteten, sich niederzulegen. Die Iohare-
solöaten warfen ihre Gewehre fort und verschwanden spur¬
los. 4 Mann , die zurückblieben, wurden erschossen. Dann
begann ein mörderisches Feuer gegen die Engländer , die
in wenigen Sekunden fielen, ohne nur einen einzigen
Schuß abgegeben zu haben. Inzwischen traf die Wache des
Internierungslagers , bestehend aus 2 Offizieren und 20
Mann , ein. die den Deutschen zuriefen, ins Lager zu
kommen. Diese hielten es aber für zweckmäßiger, der Auf¬
forderung nicht zu folgen und liegen zu bleiben. Im
nächsten Augenblick eröffneten die Inder von ihren Solz¬
baracken aus ein wohlgezieltes Feuer , dem in wenigen
Minuten alle Engländer zum Opfer fielen. Nur ein ein¬
ziger Engländer , der als verwundet betrachtet wurde und
sich nicht mehr rührte , blieb leben. Die Körper der übrigen
waren geradezu durchsiebt von Kugeln. Dann unterhan¬
delten die Inder mit den Deutschen wegen Teilnahme an
dem Aufstande, die aber mit Rücksicht auf das den Eng¬
ländern gegebene Ehrenwort abgelehnt werden mußte.
Hierauf drangen die Inder in das Garnisonshospital ein,
in dem 7 Engländer und ein Oesterreicher, der Besitzer der
Konzerthalle in Singapore , Hackmeier, sich befanden. Dieser
schrie, daß er Oesterreicher sei und blieb unversehrt , während
alle Engländer , auch die Wärter , niedergemacht wurden.
Von den deutschen Internierten wurde ein junger Heizer
vom Dampfer „Markomannia ", der sich beim Angriff der
Inder nicht zu Boden warf, durch Zufall getötet. Ein
Bootsmann namens Hempf wurde durch einen englischen
Wachtposten verwundet. Die Engländer verloren 48 Mann.
Alle Schichten der inländischen Bevölkerung zeigten Sym¬
pathien für die Aufständischen, die sie stets bereitwilligst
verbargen . In der Orcharbstraße kam es zwischen einer
größeren Abteilung Inder und etwa t00 Freiwilligen zu
einem Gefecht. Alle Engländer , die sich nicht flüchteten,
wurden getötet. Abends waren die AufständischenHerren

der Stadt , selbst das Waffenmagaztn war in ihren Händen,
so datz die rasch aufgerufenen Freiwilligen nicht bewaffnet
werden konnten. Um 12 Uhr nachts begannen die Inder
die Stadt zu beschießen. Das Gewehrfeuer hielt die ganze
Nacht hindurch an. Die Männer der europäischen Bevölke¬
rung verbarrikadierten sich in den Hotels , die _ Frauen
wurden rasch auf die im Hafen liegenden holländischen und
englischen Postboote gebracht. Am Dienstag wurde den
ganzen Dag geschossen, doch kam es, da die Freiwilligen
nirgends sich den Indern entgegenstellten, zu keinen

. größeren Treffen. In der Nacht flüchteten aus dem Inter¬
nierungslager der Chef der Firma Bahn Meier u. Co.,
Diehn, und der Offizier der „Emden", Lauterbach,  mit
18 Landsleuten. Die meisten von ihnen sind nach einer
abenteuerlichen Fahrt , wobei sie nach Westen abgetrieben
wurden, auf holländischem Gebiet gelandet. Ein Deutscher,
namens Schröder, wurde in einer Bar entdeckt und füsiliert.
Auf jeden Kopf wurde ein Preis von 1000 Dollars gesetzt.

Am Dienstag wurde die Stadt wieder beschaffen. Um
die Bevölkerung, vor allem die mohammedanischen Ein-
geborneen, über den Charakter der Bewegung im Unklaren
zu lassen, durchzogen den Islam rufende Inder die Stadt.
Am Mittwoch nachmittag kamen 500 Mann englische Trup¬
pen aus Rangun an und beeilten sich, sich in der Tangli-
Kaserne zu verbarrikadieren . Ihre Streifzüge durch die
Stadt hatten keinen Erfolg, da sie von allen Ecken und
Enden beschossen wurden, ohne den Gegner zu Gesicht zu
bekommen. Die Inder schoflen aus Wohnhäusern. Auch
am Freitag konnten die Engländer nichts ausrichten. Am
Samstag trafen 100 Japaner ein, die sehr bald wieder ein¬
geschifft wurden. Sie zeigten ein Widerstreben, gegen die
Inder zu kämpfen: auch die 80 französischen Marinesoldaten
retteten nicht die Situation . Da die Zivilbevölkerung sich
mittlerweile bewaffnet hatte, verbarrikadierten sich 500
Inder in einer Billa auf einer Anhöhe östlich der Stadt,
während die übrigen Inder nach den Malancnstaaten
zogen, wo sich ausschließlich indisches Militär befindet, um
von hier Hilfe zu holen. Die Engländer schafften in aller
Eile die in Kwala Dionpnr befindlichen Kriegsgefangenen
auf Schiffe. Sonst herrschte aber tiefes Schweigen über
alles, was sich auf der Halbinsel ereignete. Was die Eng¬
länder über die Gefangennahme von Indern berichten, ist
erlogen. Tatsächlich war . baß am 26. Februar , als unser
Gewährsmann aus Singapore äbreistc, die Lage noch un¬
verändert ernst, wenn auch die Stadt von den Indern
bereits verlassen war. Die Gesamtverluste der Engländer
betragen 800 Mann . Welchen Fortgang der Aufstand in
den Malayenstaaten nimmt, ist noch nicht bekannt. Tat¬
sache ist, daß die deutschen Frauen aus Kwala Lumpur nach
Singapore gebracht worden sind, von wo sie nach Europa
verschifft wurden, da das Gouvernement nicht für ihre
Sicherheit sorgen konnte. Die männlichen Internierten
kommen nach Australien ober nach Kolombo auf Zeylon.

vermischtes.
Deutsche Melden.

Leutnant d. R. Gültig,  Maschinenbauingenieur aus
Cannstadt,  zeichnete sich vom Beginn des Krieges an
als ein in jeder Lage gewachsener Zugführer von vorbild¬
licher Tapferkeit aus . Wegen seines besonnenen Verhal¬
tens und wegen seiner Unerschrockenheit, die er, damals
noch als Vizefeldwebel der Reserve, bei einem gegen La
Voiselle gerichteten Angriff der Franzosen an den Tag
legte, wurde ihm schon im Oktober vorigen Jahres das
Eiserne Kreuz zweiter Klaffe verliehen . Zum Offizier be¬
fördert , trat er besonders dadurch hervor , datz er während
der häufigen, mit einem riesigen Muüitionsaufwand durch-
geführten Beschießung unserer Schützengräben von La
Boiselle durch die feindliche Artillerie persönlich die Be¬
obachtung des Gegners übernahm und im wütendsten
Granatfeur mit unerschütterlicher Ruhe in seinem Be¬
obachtungsstand ausharrte : hiervon ließ er selbst dann
nicht ab, als ein feindlicher Volltreffer seinen Stand ver¬
schüttete und er aus der Trümmer - und Schuttmasse aus¬

gegraben werde» mußte. Nach seiner Wiederherstellung
von den bei diesem Unfall erlittenen Verletzungen wurde
ihm die Führung der fünften Kompagnie anvertraut . An
ihrer Spitze machte er den kühnen Bajonettangriff auf den
sogenannten Granathof von La Boiselle in der Nacht vom
17 auf den 18. Januar mit und trug durch seine umsich¬
tigen Anordnungen und durch sein todesverachtendes
Drauflosgehen ausschlaggebend zum Gelingen des Stur¬
mes und zu der darauf erfolgenden Besetzung des Granat¬
hofes bei. Mit eigener Hand zerstörte er dort eine fran¬
zösische Telephoneinrichtung und machte gegen vierzig
Franzosen zu Gefangenen. Durch die Zerstörung der Tele¬
phoneinrichtung wurde verhindert , daß die französischen
Besatzungen der nur wenige Meter rückwärts gelegenen
Schützengräben zweiter und dritter Linie alarmiert wur¬
den und ihren überumpelten Kameraden der vorderen
Linie zu Hilfe eilen konnten, ferner datz die französische
Artillerie rechtzeitig von ihrer Infanterie benachrcchtigt
werden konnte, durch ihr Feuer die deutsche Angrtfts-
infanterie nieöerzuhalten . Durch das Abschneidcn dieser
Alarmeinrichtung in den Stand gesetzt, bie vordere Be¬
satzung tatsächlich zu überrumpeln , die Verbindungsmög¬
lichkeit mit der rückwärtigen Infanterie zu unterbinden
und die Unterstützung durch die französische Artillerie zu
verhindern , konnten unsere Truppen einen vollen Erfolg
erzielen. An diesem hat durch seine umsichtige und schnelle
Handlungsweise Leutnant Gültig hervorragenden Anteil.

*

Während der Kämpfe im November bekam der Unter¬
offizier L e n ke i t aus P h e n e n d o r f im Kreise Dan-
ziger Niederung von der dritten Kompagnie des Reesrve-
Infanterieregiments Nr . 61 den Auftrag , bei Nacht eine
Patrouille zu führen, um festzustellen, ob das Dorf R. vom
Feinde besetzt, und ferner , wo der linke Flügel der Nach¬
bargruppe des Regiments sei. Die Patrouille von acht
Mann kam an das erste Gehöft des Dorfes . Unteroffizier
Lenkeit ging in das Wohnhaus , in welchem er eine feind¬
liche Besatzung von achtzehn Mann überraschte. Durch sein
furchtloses Auftreten gelang es ihm, die achtzehn Mann
einzuschüchtern und sie gefangen zu nehmen. Er ließ die
Russen unter der Bedeckung von vier Mann zurück und
setzte seinen Patrouillengang mit den übrigen vier Mann
fort. Lenkeit konnte seinem Kompagnieführer nicht nur
die gewünschte Meldung, sondern auch seine achtzehn Ge¬
fangenen zurückbrtngen. Für seine Umsichtigkeit und Kalt¬
blütigkeit belohnte ihn schon am nächsten Tage sem Re¬
gimentskommandeur durch die Beförderung zum Bize-
feldwebel.

Die Post im Kriegsdienste.
In der Nacht zum 27. März ist bei Hastitzre zwischen

Givet und Tinant in Belgien ein Postkraftwagen infolge
einer Steuernngsstörung eine Böschung hinuntergesturzt
und zertrümmert worben. Der Kraftwagenbegleiter, der
Kriegsfreiwillige Möller vom Kraftwagenpark des Feld-
oberpvstmeisters, hat dabet sein junges Leben lassen muffen.
Er wurde am 80. März auf dem Friedhof in Hastiere mit
allen Ehren bestattet. Lanbsturmleute hatten den Sarg ge¬
zimmert, mit grünen Zweigen und Frühlingsblumen ge¬
schmückt, Kränze gewunden und die Gruft mit Tannengrun
ausgelegt. Im Kloster zu Huftiere war der Tote aufgebahrt,
die Klosterschwestern hielten die Totenwacht, bis man ihn
unter dem Bortritt des Musikkorps einer lllanenschwaoron
zum stillen Friedhofe hinanstrng . Ein Feldgeistlicher, eine
Lanösturmkompagnie, eine Ulanenschwadron mit ihren
Offizieren sowie Beamte und Kraftfahrer der Feldpost gaben
ihm das letzte Geleit. In fremder Erde wurde der junge
Kriegsfreiwillige gebettet, der. wie der Feldgeistliche in
herzlichen Worten ausführte , ein Opfer seiner Pflicht im
Felde geworden war, ein Held wie der Soldat vor dem
Feinde. Vom klaren Himmel blickte die Sonne auf die
Männer hernieder, die echte deutsche Kameradschaft ver¬
eint hielt. Feldpost und Heer, sie gehören zusammen. Und
wenn die deutsche Feldpost im Kraftwagen mit den Grüßen
aus der Heimat das Maastal entlang eilt , dann gilt ihr
Gruß dem toten Kameraden am Bergabhang über der
grünen Maas . _

« " ' . - .

Schatten.
2} Ein Ftlmroman von Balder Olden.

(Nachdruck verboten.)
Im nächsten Bild sah man die beiden auf dem Feld

arbeiten . Sein Rücken war hart gekrümmt, sie aber bog
sich mit schmiegsamenGliedern in die Ackerfurchen, und
beide taten still und emsig ihre Arbeit. Dann horchte er
in die Ferne , er mochte wohl die Vesperglocke hören, und
nahm sein Werkzeug auf. Schulter an Schulter gingen sie
nachhause, sie waren ein Arbeitspaar , das zusammengehörte
und heimging, seinen hart erkämpften Abend zu genießen.

Freddy überging es so merkwürdig, während er diese
Bilder langsam, ganz ohne Hast und Spannung , über die
Leinwand ziehen sah. Er vergaß, wo er war , und daß es
Schatten waren , die für ihn spielten und ihn entzückten.
Irgend etwas in ihm fühlte sich angegriffen, ein Gefühl
wurde geweckt, das er noch nie geahnt hatte. Es war ihm,
als ob wirkliche Menschen da hinten atmeten — nicht
"spielten, sondern lebten — und er mußte sich halten, um
nicht aufzuspringen und zu ihnen hinzueilen. Sekunden¬
lang war ihm das Weinen nahe. Das klare Glück, in dem
diese beiden schlanken, stillen Menschen mit ihrem Acker¬
gerät über der Schulter in den Abend hineingingen , rührte
ihn und rührte etwas in seiner Seele mächtig auf.

„Wollen wir gehen?" fragte ihn Olly. „Das ist ja
zum Sterben langweilig, und danach kommt nur noch die
Wochenrevne. Die habe ich schon in einem anderen Theater
gesehen."

Als Freddy gar keine Antwort gab, wurde sie dring¬
licher.

„Wir könnten uns noch eine halbe Stunde lang irgend¬
wo unterhalten , in einem Cafe — ober — ich weiß eine
«mndervolle Konditorei, in der es um diese Zeit furchtbar
amüsant ist. Me ganze Tenniswelt ist dort, die kleinen
Gymnasiasten als Kavaliere spendieren ihren Dämchen
Schlagsahne, und alles ist so putzig, daß man sich krank
lacht. Die Jünglinge sprechen in Leitartikeln , und die
Mädels kichern ununterbrochen und kokettieren wie toll. ."

Aber Freddy bat mit einer Dringlichkeit, vor der
Fräulein Olly erschrak:

„Warten Sie doch bitte ein paar Minuten , bis dies
Stück zu Ende ist! Ich wäre Ihnen so dankbar, gnädiges
Fräulein !"

Sie fand ihn unhöflich und lehnte sich gekränkt zurück.
Aber Freddy beachtete ihren Zorn gar nicht und saß, als
das nächste Bild der „Novelle" erschien, mit vorgestrecktem
Hals an der Logenbrüstung. „Eine Nichtstuerin" hieß das
Bild . In einem Garten saß ein Mädchen, das mit kohl¬
schwarzen, flimmernden Augen um sich sah. Sie zerpflückte
Gräser und Blumen in ihren nervösen Händen und spähte
über eine Hecke, hinter der man den jungen Bauern und
sein blondes Weib die Egge ziehen sah. Man sah, wie ihre
Unruhe wuchs, bis sie endlich an die Hecke trat und den
Burschen ansprach. Die junge Frau stand ein vaar Schritte

seitwärts und sah der Unterhaltung mit gespanntem I
Blicke zu.

Dann kam in ganz kurzen, abgerissenen Bildern die
Geschichte eines verführten Mannes und einer verlassenen
Frau . Me Schwarze zog ihre Fäden um den Bauern , der
seine Blicke immer tiefer in ihre unruhig zuckenden
Augensterne versenkte. Und hinter einem Netz aus Blättern
und Ranken stand die Blonde. Der Wind ließ ihr loses
Haar wie eine Flamme über ihrem Scheitel wehen und
trieb die Flechten zuckend über ihr todestrauriges Gesicht,
das immer reifer und schöner zu werden schien. Als der
Bauer zum erstenmal nach den Händen des Mädchens
tastete, sank die Frau mit geschlossenen Augen in die Knie
und bedeckte ihr Gesicht. Auch die Schwarze war binreißend
schön und ebenso in seiner frischen, klaren Männlichkeit der
Bursche — alle drei waren Künstler und edles Menschen¬
material : grade und schlank und unverdorben , mit hellen
Augen und ungespielten, sicheren Bewegungen . Freddy
bebte vor Begeisterung. Mer mehr noch als die nervöse
Glut der "Schwarzen und das instinktreichere gliederschwere
Spiel des Bauern bewegte ihn die ktndhaft strahlende
Schönheit der Blonden, aus deren Gesicht er jeden Zug
in sein Herz schrieb.

Als nun die betrogene Frau zu den Beiden hintrat
und den Mann , dessen Herz sie verloren hatte, freigab, als
dann ein Bild zeigte, wie der Treulose in wahnsinniger
Arbeit fein Gewissen zu beruhigen suchte, während seine
neue Geliebte vom Schicksal mit Krankheit gestraft wurde
— da wurde es Olly zu moralisch.

„Nun bricht der Edelmut vollends ans !" sagte sie, „und
die Moral wird penetrant . Gehen wir !"

Sie klingelte dem Diener und ließ Freddy bezahlen.
Dann raffte sie ihr rauschendes Kleid und ging hinaus.
Freddy folgte ihr willenlos, drehte sich unter der Tür,
ganz verstohlen, noch einmal um, als wollte er der blonden
Künstlerin einen Abschiedsgruß zunicken, und ging dann
gehorsam seiner Führertn nach.

Als sie sich unten im Foyer ihre Mäntel geben ließen,
hörte man vom Saal hrr ein langes , oft wiederholtes Bei¬
fallsklatschen.

„Bis jetzt hat die Novelle gebauert," dachte Frebdn,
der auf den Treppen beleidigend still gewesen war und
immer noch in der Welt des letzten Films lebte. Er war
zornig und gekränkt, weil Fräulein Olly ihn um den
Schluß dieser Darbietung gebracht hatte.

2. K a p i t e l.
Freddy von Papenhausen stand vor dem Spiegel und

hatte eine große, gedruckte Tafel in der Hand, die er emsig
studierte. Er war durch der Familie Gladenbeck Giite —
denn Olln war einflußreich und versöhnlich zugleich — zu
einem Atelierfest einaeladen. Er wußte aber nicht, welcher
Art diese Geselligkeit war, und -«!? man sich anzuziehen
hatte.

Als Freddy vor ein paar Wochen nach Berlin ge-
kontmen war , hatte er an Zivilgarderobe einen Frack und
seinen Iacketanzug besessen, die schon in der Garnison als
Räuberzivil gebient hatten. Diese beiden Gewänder hatte

er in fröhlichem Wechsel nach Gutdünken getragen und
hatte sich harmlos gefreut, wenn irgend ein großstädtischer
Kamerad ihn mit ein paar Witzen auf die jeweilige Form¬
verletzung aufmerksam machte.

Aber dann hatte ihn Olly — diese Olly, die ihn als
erste erkannte und seine Erziehung zum Residenzler in die
Hand nahm — zum Schneider geschickt. Zu „dem" Schneider,
der allein imstande war , Bekleidung und Bildung eines
jungen Mannes gleicherweise in die Hand zu nehmen.
Dort hatte Freddy die tieferen Unterschiede zwischen hellem
und dunklem Jacket, Cutaway und Smoking, Smoking und
Frack, weißer und schwarzer Binde studiert. In weniger
als zwei Wochen war er ausgestattet wie eine Braut und
hatte zugleich einen tabellenartig sorgfältig ausgearbeiteten
Leitfaden zum Gebrauch der neuerworbenen Schätze. Von
den seidenen Netzhemden und rohseidenen Pyjamas bis
zum Pelz hatte diese ganze Gesellschaftsrüstung samt Ge-
gebranchsanweisung gerade sechstausend Mark gekostet.
Ein Vermögen in Freddys an andere Maßstäbe gewöhnten
Augen — ein Bettel in Anbetracht der Wirkung. Denn
vom Provinzjüngling , der sich auf seinen guten Namen
und ein paar Empfehlungsbriefe gestützt hatte, war Freddy
plötzlich einer der interessanten Männer geworden, einer
von denen, die nirgends fehlen durften , wo Jugend auf
Jugend losgelafsen wurde.

Die Einladung in ein Künstlerhaus aber hatte der
Bekleidungsmeister in seiner Tabelle nicht vorgesehen. Ta
wären kleine Gesellschaft und große Gesellschaft, Ball und
Spielabend vermerkt, nur kein Atelierfest. Künstler waren
dem jungen Leutnant etwas Weltfernes — er ahnte nur,
daß es nicht dieselbe Art Künstler sein würde, die in
Rybnik und Dombrowicz Theater gespielt hatte. Sein
Gastfreund für diesen Abend hieß Professor und von —
es konnte also sein, baß man dort auftrat , wie bei einem
General. Mer das Milieu hatte entschieden seine Tücken.
Es konnte schließlich auch sein, daß die Herren , in Sammet¬
jacken erschienen, ihre Pelerinen und Kalabreser irgendwo
anfhingen und holländische Tonpfeifen rauchten.

Der Debütant wurde über diesen Erwägungen ganz
nervös und fand sich in der Tabelle seines Schneiders nicht
mehr zurecht. Er suchte unter „geselliger Abend", fand
Smoking und weiße Wildlederschuhe zusammengestellt und
traute seinen Augen nicht. Dann entdeckte er, daß er sich
aus dem Winter in den Hochsommer verirrt hatte und bei¬
nahe zum schwarzen die Attribute des weißen Smokings
gewählt hätte. _ , u

„Ich muß wirklich einen gebildeten Diener engagieren,"
dachte er verzweifelt. Den Plan hatte er schon oft erwogen,
aber seine gut preußiiche Sparsamkeit verwarf ihn immer
wieder. Zwanzigtausend Mark Zinsen konnte Freddy
jährlich nnsgeben, — das reichte vielleicht zum Diener,
vielleicht nicht einmal zum Leben in einer Stadt wie
Berlin . Noch einmal an das Kapital zu rühren , nachdem
schon die Schneiderrechnung es angegriffen hatte, wäre
ihm selbst für dieses eine Urlanbsjahr wie ein Verbrechen
erschienen.

(Fortsetzung folgt.)
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Rote Kreuz Geldlotterie Ziehung 20.—23. April, Haupttreffer 100 000 Mark bar , Lose ä M. 3 .30,
Liste und Losporto nadi auswärts 30 Pfg . extra , empfiehlt Carl Cassel,
Hauptkollekte , Kirdigasse 54, Marktstrasse 10, Langgasse 39. 50^

Für Aerzte. Für Pensionen.
Große Wohnung 5061

il2Zim „ Küche, Bad, Sveiiek. u. Zub., el. Licht. Zentralh .. Aufz.). in
welcher feit 22 Jabr . Fremden-Heim mit Erfolg betr.. ?of. ob. sp..
auch geteilt, zu verm. Näb. Taunusstraße 13,1 . b. Haas.

Üf] Immobilien |
Rauentbaler Str . 9. Stb .. 2.-Z.»

W. sf. zu v. N. Bdb. 1. r . « »2

ImD -Wmllm -M»
Viktoriastr . 33. fortzugshalber
für 60000 Mk. zu verkaufen.
Näheres daselbst. 494

Römerberg 6,2 Z.u.K.z.verm.siS3
Schachtstr.21.2Zim.u.K.z.v. 5115
Scharnborststr. 19. Htb., 2 Zim.,

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister. 5134

äjmtMliite Dillo
fürlod . 2 Familien , z. verkauf,
ober z. vermieten. Gas , elektr.
Licht u. Zentralheizung . Näb.
Alexandrastr . 2. «9133

Sebanstr . 3. sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm.Näh.Pt . 5i35

Steingaffe 31, Seitenb . (Dach).
2 Zim. u. Küche, gl. od. sp. z.
vm. (Pr . jährl . 210 M.l 5130

A Zu vermieten | | j
Zietenring 14, Pt .. 2 Zim., 1 K.

ver sofort zu vermieten . Näh.
Frau Rinn , Mittelbaul ., od.
Dotzbeimer Str . 142. 5137

MW . WWW
sof. zu vermieten. 7 Zimmer
reich!. Zub., schöne, beete Lage.
N. Alexandrastr . 2. *9132

Adlerstr. 62, gr. Dachwohn. auf
gl. od. später zu verm. f.3828

Adlerstr. 73. 1. r ., 1 Z. u. K. auf
sofort. Näb. 2. St . l. 5138

Langgaffe 16, 2., sch. Wohn., 6 od.
7 Z.. Warmwasserh.. f. Arzt,
Anw., Büros geeign., z. vm.
Näh., a. betr . Besicht., Nero¬
tal 10. Hochvt. (Tel. 578U3™

Helenenstr. 14, 2., 4 Z.. K., evtl,
m. Werkst, zu verm. 5119

Dotzh.Sir . 169,lgr .Z.,K.u.K. sis»
Ellenbogengaffe3. sch. Mans.-W..

1 Zim. u. K., p. sof. z. v. 5114
Feldstrabe 1,1 . Mans.»Wohnung

sofort zu vermieten. 5140
Helenenstr. 14. Mtb. 2.. schönes

Zim, u. Küche zu verm, binScharnhorstttr .19, Bordb..4Zim.
Küche, 2 Ballone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5120

Helenenstr. 17. Mans.-Zim., K. u.
Kell. z. verm. N. Vdb.l .St . 5142

Wielandstr . 13. 2.. sch. 4-Zim.-W.
sof. z. vm. N. das. P . l. 5121

Hermannstr . 19. 3., 1 schön, ar.
Zim., K. u. K.. Gas . Klos, im
Abschl., sof. od. sp. zu. vm. 7641

Adelheidstr. 101, Gth.. abg.3-3 .-
W. p. sof. z. verm. Näh. daß
Vdb. Part . 5122

Karlstr .9, leerst. Mans . m. Kochb.
für einz. Frau , zu verm. 5ii»

Dotzbeimer Str . 98, Vdb.. schöne
3 Zim.. Küche. Keller sof. zu
verm. Näh. 1. Stock l. 6111

Kellerstratze 10. 1 Zimmer und
Küche auf 1. Juli zu verm.
Näb. 1. Stock lks. 5155

Helencnttr .12,3-Zim.-Wobnung,
Vdb. Pt . od. Hth. l . St .. mit od.
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Moritzst. 47. M.D.. 1 Z. u. K. siis
Schulgaffe 5, kl. Mansarden-

Wobnung zu verm. 5145
Hellmunbstr. 43. 3 gr. 3-Zim.-

Wobn. Näb. b. Henbach. 5123 Dotzheim.  Stratzenmühlweg.
Wohnung mit Garten u. Stall
bill.z.verm. NäberesBiebricher
Landstraße 5, Laden. 57037

Hellmunbstr . 45. 3.. gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näb. Hanbach. 5124

Lehrstr.16, gr.u.kl.8-Z.-W.mZub.
z. v. N. Lehrstr. 14, Weil. ,3«9‘ Möbl . Dimmer

Nerostr.46.1Tr .,3Z.u.Zub.,elektr.
L., Gas . sof.z.vm. Näh.P. f3713

Oranienstr . 35, Vöh. Pt ., 3-Zim.-
Wohn., auch als Büro -Räume
sof. od. spät, zu verm. 5116

Albrechtstr. 46,1., möbl. Zim . mit
voll. gut. Pens. 55 u. 65 Mk. pro
Monat, auf sofort. *9148

Gneisenaustr. 16. möbl. Mans ..
Woche RI. Z.50. 5109

Schierst.Str .27. Neub., b. K. Auer
3-Zimmer -Wobnung. 5154

Hermannstr . 9. Mansarde mit
Beit zu vermieten. 5140

Adelheidstr. Hth.. 2 Zim., Küche u.
Keller sofort zu vermieten.
Näb. Adelheidstr. 93,1. 5126

Hirschgraben 16. 2. Stock, möbl.
Zimmer zu vermieten, f.3849
Alleinsteh. Künstlerin möchte

mit berufstätiger Dame ihre
behagl. möbl. Wohnuckg teilen.
Näh. Rettelbeckstr. 21. 1. l. b.7046

Dotzbeimer Str . 08. Mtb. u. H.
schöne 2 Zim.. Kücke. K. los.
z. v. N. Vdb. 1. St . l. 5112

Dotzbeimer Str . 105, mod. 2-Z.-
Wobn. i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten . 0127

Scharnhorststr .48,P.r .,m.Z.,15M.
r.3863

Walramttrabe 8. 2., schön möbl.
Mansarde und Zimmer sofort
billig zu vermieten. f3833Dotzh. Str . 121. 2—3-Z.-Wobn.,

Mtlb . 2. Näh. Güttler . 5128
2-Zim .-W., Waller, elektr. Licht,

1 St . Land,mtl .22M.,sof.z.v. N.
Hallgart . Str . 4. 1.Et . l. *9156

Läden Asw.
Laden mit Ladenzimmer

zu vermieten. Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l. 2147Hclenenstr. 14, 2 Mansard -Zim.

nebst Küche zu verm. 512«
Karlstr . 86, Stb ., frdl . 2-Z.-W.

i. Abschl. ff. od. sp. N. V. 1. « M
Gr. h. Laden, a. f. Büro . f. M. 16

mtl. Nettelbeckstr. 21,1. l„ b7643

Kellerstr. 10. Mans.-Wohn., 2 Z.
u. K. auf sofort z. verm. Näh.
1. Stock links. 5131

Am Römcrtor 7, sch.Laden m. od.
ohne Wohn. sof. zu vm. 5148

Wellritzstraße 24. Eckladen ver
sofort zu vermieten. Näheres
bei Hanbach. 5149

Lehrstr.14. abg. Mans.-Wbg.. 2Z„
Küch.,Kell.,z.vm.Nah.l .St . f3887

6u1sctiein.
Sei Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote , Vermietungen , An- und Verkäufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

ihiung genommen . Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg ., Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 2Ô fg. —
in Zahlung genommen.

“ _ fg-
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden . AM " Für Geschäftsanzeigen ist der Gut¬
schein ungültig . “VS

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr . 12u. Bismardcrg .29.

Wortlaut der Anzeige:

^Werkstätten usw.
Parterre -Zimmer u. Lagerraum

Klarentdalcr Str . 3, Pt . r.s»«s
Rettelbeckstr. 15.Lagerr.,Kell. 5150

Scharnhorttstr . 19, große belle
Werkst, ob. Lagerr. auf sof. ob.
so. z. vm. Näb. das. P . 5151

Miet -Gesuche

Eine kl.Wnhnnng
mit Garten vor . der Stadt zu
mieten gesucht. Off. unt. Br . 47
Zweigst.2, Bismarckr.29. b.7632

Stellen suchen— - . -— — —
Büglerin sucht Beschäftigung.

Bleichstr. 80, Gib. Pt . r . 5.7640

MW* gm» « *-
beschäftig. Roonstr. 19, Pt . B7634

gl |Stellen finden^

I AI ititt (Siisteiniget
gef. Wochcnlohn 30 Mk. Desgl.
junge Leute, die es erl . wollen.
Anfangslohn 3.50 Mk. per Tag.
Frankfurt a. M., Klitscherstr. 4.

Fuhrleute gesucht Schier-
steiner Straße 54 ° Koch. *9153

Fuhrknecht
gesucht Wellritzstr. 30, 1. f.3851

Lehrling
mit guter Handschrift auf mein
Bureau  gesucht. Carl Göd.
Kaiser-Friedr .-Ring 59. *9139

Kellner-Lehrling gesucht. Hotel
Reichsvost,Nikolasstr.l6 !18. »9150

Lehrjunge
für Bäckerei gesucht. *9143

Näh. Biebrich. KastelerStr .3.
Junges Fräulein mit guter

Schulbildung als Volontärs«
gesucht. F. r
straße 54.

llackeldey, Wilhelm-
*9101

Mädchen für Freitags oder
Samstags von »1-1—4 Uhr gef.
Stiftstratze 31, Part . f. 3850

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Detzhel» « '- ». Schwaliacher Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Str. 573, 574 n. 575.
(Nachdruck verboten .)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

8 Gärtner für Gemüse.
0 Eisenöreber.
5 Metalldreber.
3 jg. Bauschlosser.
2 Maschinenschlosser.
1 Maschinisten-Hilfsarbeiier.
2 Elektromonteure.
2 Feuerschmiebe.
3 Hufschmiede.
2 Wagner.
3 Bau - u. Möbelschreiner.
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
3 Maler u. Anstreicher.
4 Tapezierer.
2 Schneider auf Woche.
3 Friseure und Barbiere.
2 HerrschastSbiener.

10 ig. Hausburschen.
3 Fuhrleute.
5 Ackerknechte.
5 Gartenarbeiter.

Kauim. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
Mehrere Buchhalter.
Mehrere Stenotvvisten.
2 Verkäufer für Zigarren.
3 Verkäufer für Delikateffen.
1 Außenbeamter s. Spedition.
1 2. Gehilfe für Spedition.

Weiblich:
Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Mehrere Stenotypistinnen.
3 Verkäuferinnen für Delik.
1 Kassiererin f. Delikateffen.

Saus -Personal:
1 Stütze.
1 Kinderfrl . m. Svrachkenntn.

20 Alleinmädchen.
7 Hausmädchen.
0 jg. Köchinnen.

Gast- und Schank,v.-Personal:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchhalter.
0 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.

12 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbständige Köche.
6 junge Köche.
1 Penstonsdiencr.
4 Kuvfcrvutzer.
2 Silbcrvutzer.
1 Meffervutzer.
2 Küchenburschen.
9 Hoteldiener.
8 Hausburschcn für Rest.
1 Liftiunge.
0 Patissier.

Weiblich:
1 Haushälterin.
2 Stützen.

1 Büfettfräulein.
5 Servierfräuleiu.
3 Zimmermädchen.
2 Waschmädchen.
2 Herdmädchen.
2 Babcmädchen.
6 Köchinnen.
5 Kaffeeköchinnen.
8 Beiköchinnen.
2 kalte Mamsell.
4 Kochlehrfräulein.

20 Kllchenmädchen.

■  Unterricht-  —

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung für
alle Schul - und Militär-
Examina , einschl . Abitur.
Arb eit-u.Nachbilf estunden
für Schüler sämtl .höheren

Lehranstalten.
Aufn . v. 9. Lebensjahre.
455 Direktor
Dr . E. Loewenberg,

Rhelnbahnstr . 5, Part.
Fernsprecher 1583.

Spredist . : 11—121/- Uhr.

MM mi>Operette
vallst. Ausbildg ., Stunde Mk. 4.
Rettelbeckstr. 21. 1. l. b. 7045

Uauf --Sesuche
Zahle höchste Preise für alt«

Künstliche

Gebisse
für Stück bis 20 Mark . Nur
Montag , den 12. April , von 9—1
und 3—0 Uhr. Hotel Karlsbof.
Kaufe auch von Händlern und
Dentisten._ *9155

Flügel oder Piano gesucht mit
Preis und Fabrikangabe . Offert.
и.E.M.117 Geschäftsst. d.Bl . G.72

Briefmarken u. ganze Sammlg.
к.stets Seibel,Jahnstr .34,l .r . 5.««

WilsMNkW
Zahle für Lumpen per gk 10 Pf.
Gestr. Wollumoen per kg 80 Pf.

Jacob Gauer , 480
Helenrnstr . 18. Telephon 1832.

^X ^ l - § chreib-vWvlU - Maschine
sehr gut erhalten , billig zu verk.
Museumstr. 10, 4 Stiegen . *9152
Gaslamp .,Hängevend..Bren «er.

Glühk. Gaskoch.,GaSschl-.Badew.
b.z.vk.Krause,Wellritzstr.l0 . r.ssss

Ladentheken m. od. oh. Schubl.
b.z.vk. Nettelbeckstr.21,l .l. b.7044

Li,geschnitzt,LL"
zu verkaufen. Riedstr. 20.1. l. 489

Vornehm, eich. Herrenzimmer,
reich geschn. (Frührenaiss .), Ocl-
gemälde u.Kunstfach.,Münchener
u. a. Künstler, Jagödekoration rc.
fortzugsli . s. b.Viktoriastr .33. 4»s

Gebr. fchmicdeeis. Geländer u.
ein 2flüg. eis. Gittertor bill. zu
verk. Hellmunbstr . 37. *9151

Riemenscheibenu.Treibriemen
bill. Adlerstr. 3, Hth. 1. St . 478

Transport . Waschkeffel bill. zu
verk. Drudenstraße 8. b.7058

über Herrenubr m.
Schlagwerk. 3Gold-

kapseln. belieb. 115.— für 10.—;
über Damenuhr . 3 Goldkapseln
m. Brillant , belieb. 40.—) . 4.—;
über Damenring m.5 Brillanten,
belieb. 75— f. 7.—zu verkaufen.
Was nach Einlösung nicht zusagt,
nehme zurück. Off. u.J .U.4230 an
RudolfMosse,BcrlinSW .19. a.̂

Vlauseid . Kleid. Größe 44- 46.
f. neu, preisw . zu verk. Händler
verbeten. Nikolasstr . 8,2 . St . 49»

2schön.Knabenanrüge,lMädch .-
Kleid, 7—9 Jahr passend, spott-
bill. Oranienstr .51, Hih.Pt . f3801

Kinderw .-Werkst.Vcrdecke.
Gummir .usw.Schulze,Bleichst.l7.
Weg. Wohnungswechsel werden,

da überflüss. gew., billigst abgeg.:
2 Fenst. taubenbl .Plüschübergarö.
mit dazu paff. Portiere , 2 Plüsch-
seff.,1 kl. Sess., 2 Säulen , Salont .,
Lampe rc. Besichtigung vormitt.
Emser Straße 38, Part . b7042

Po !.«. lack.Kleider-.Küchenschr.
Vertiko. Waschk., Auszug -.Sofa -,
Küchcntisch.Bett ., Svieg ., Stühle,
gut erhalt ., sehr billig zu verk.
Adlerstraße 53, Part . f. 3848

Schlafsofa.pr.Arbeit,2Kleider-
schr., Waschkommode. Ottomane,
Küchcnfchr.,Tisch,2Stühle.all.fast
neu. Minor , Friedrichst.57. f3860

Waschkomm..Nachttische.Tifche.
2?(nricht., Ottom.,Konsole,Scffel
bill. Hochstättenstr.16,3.St . f3858

Sch.Frühj .-Uebcrzieh. f. 10M..
Gasbadeofen f. lOStt. zu verkauf.
Kellerstraßel3,1. _ f.3862

12—16 zu verkaufen.
Erbach a. Rh.Zentner

Marktstraße 2, *9168

I verschiedenes  jD

Trauer-
|^ üte u . -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Aachs.,
Inh . : Verth. Köhr

Wiesbaden, Langgasse 9.
Biebrich. Ratdans 'tr , 36,

Leere Kisten
abzugeben. f.3857

I . Dott, Wellritzstraße 53.

Kaffee
gemahlen

mit feinstem Zusatz

Pfund Mk. 1.20
(billig und gut ). 335

A. H. Linnenkohl,
Ellenbogengasse 15.

Prima Knochenschinkenz. M.1.50,
Rauchfleisch . M.1.40,
sowie wöchentlich Rindernieren-
ttückc äOii Pf. hat abzugeben 502
Metzgerei Karl Johannes Wwe.,

Thalfang «Hunsrück).

lifSfio Uonlgrezept zu 6 Pfd.BINu.lFlasdieEssenz geg.
—  Einsdg . v. 1Ji  i. Schein

od.Briefm .,auchNa<hn . Fr .Prof.
Lange schreibt : Ihr Honig ist
tadellos u. billig . Fa . Dr. Hugo
Grothe, Berlin SW. 68. G.70

Ueroilpngs-Palast
Dotzh. Str. 19. :: Fernruf 810.
Täglich abends 8 Uhr:

sow.d.gr .Osterprogramm.
10 Attraktionen10.

Eintritt auf allen Plätzen 50 Pf.
Wein- und Bier-Abteilung.

Sonntags 2Vorstellungen:
4 u. 8 Uhr . (Nachm. 30 Pf .)
Ab 16. April : Neuer Spiel-
plan._ Die Direktion.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
Jiei 400

Pius Schneider Wwe.
Wiesbaden , Hochstättenstraße16

direkt am Mickelsberg.

Hüte -I
Federn — Reiher —Boa—

Umarbeitungen
in bekannt sorgfältigster

Ausführung.
Straussfedern-

Manufaktur

« Blanck «
Friedridistr . 39, 1. Stock.

■. n. iiu111min11um. mii . ii in wuiniirmr . p 'iTW18»verlorenM
Geldbeutel mit Inhalt ,M-0.80,

Norkstr.,Wellritzstr.. Michelsherg
verloren . Geg. Belohnung abzug.
Karl . Yorkstr. 13. Mtb. Pt . f3859

Z Allda-Heilsfätti GriffgenstelnH;"r,'̂ zt=us.-a)brws!.tgÄ
00 Spes vergl .s. Lehrb . üb.Asthma usw . S.Aufl.Verl. Bergman n,Wie sbaden

Blanweissen Gartenkies
1 in Körben und Säcken , Karren in 1h und J/2 Vaggons.

I L.Rettenmayer,Rofspeditenr.^TÄ m95’
(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .) 62/6

Schulranzen — Reisekoffer
Blusenkoffer — Handtaschen
Portemonnaies — Rucksäcke

Aeusserst billige Preise.

A. Letschert
10 Faurlbpunnenstr . 10. z,/z

Kohlen,Koks,Brennholz
Ü llninn Prilrnfie in  nur besten Qualitäten s. Ulllllll mlllvllü zum billigsten Tagespreise “

BeslOTSIIerlriüikiWHaSZÄÄ
Sagemehl zum Räuchern für Metzger.

W.Gail Wiesbaden
Schwalbacher Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

r liadikal-
Län ^e - Tod

„Feldgrau 44 r|
Begutachtet von dem beeidigten Handelschemiker Dr.Paul Jeserich,

Charlottenburg.
Viele Anerkennungs - und Dankschreiben aus dem Felde.

Feldpostmässig verpackt Preis Mk. 1.—.
Haupt - Niederlage : Schloss - Drogerie Siebert,

Wiesbaden , Marktstrasse 9.
Wiederverkäufer erhalten üblichen Rabatt . 392

;Rollkomptoird.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der König! Preuss . Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk.
Bureau : Südbahnhof . Telephon 917 u. 1964.
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Russische Grausamkeiten im Raukasus.
Aonstarttisopel, 9. Avril . (T .-U.-Tel .)

Die russischen Truppen im Kaukasusgebiet haben, «ach
Meldungen auS Erzerum , unter dem Einfluss geistiger Ge¬
tränke, die sie ssch trotz des scharfen Alkoholverbotes noch
immer zu verschaffe« wissen, schändliche Grausamkeiten
gegen die türkische Bevölkerung verübt. Sie überfiele«
die schutzlosen Bewohner der Grenzdörser «nd schändeten
Frauen und halberwachsene Mädchen. Beschwerden bei
dem Kommandanten blieben ohne jeden Erfolg . Gr wies
zynisch daraufhin , Lass die Bevölkerung keine bessere Be¬
handlung verdiene, da sie mit den Türken unter einer Decke
stecke. DaS Bekanntwerben der russischen Mordbrennereien
hat in der türkischen Armee grosse Erbitterung hervor¬
gerufen. Trotz ihrer numerischen Ueberlegenheit warfen
st« die Russen in den letzten Kämpfen unter empfindlichen
Verlusten über die Grenze zurück.

von den Dardanellen.
Konstanttnopel. v. April . sT.-U.-Tel .)

A«S Myttlene und 8emnos  eingetroffene Rei-
sende erzählen, dass ein großer Teil der feindlichen
Kriegsschiffe so stark beschädigt ist, dass sie augenblicklich
zu einem Unternehmen unbrauchbar sind. Auf Lemnos
befinden sich 5000 biS 6000 Mann am Lande, weitere 10 000
Mann auf den Transportschiffen. Ihre Verpflegung be¬
reitet große Schwierigkeiten. Der Versuch, artesische Brun¬
nen anzulegen, blieb erfolglos. Das Wasser für die Sol¬
daten mußte man auS Saloniki herbeischaffen. Nach der
Meinung eines Berichterstatters feien die Operationen

gegen die Dardanellen noch nicht endgültig aufgegeben,
da noch in der Vorwoche englische und französische Offi¬
ziere nach der Mudrosbai abginge«.

Rom. 10. April. (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Der frühere Marineminister Admiral Bettolo . die erste

Marineautorität Italiens , erklärt, er sei überzeugt, baß die
Dardanellen dank dem deutschen militärischen Geiste in der
Türkei uneinnehmbar geworden seien. Ohne die Mit¬
wirkung eines Landheeres von mindestens 300 000 Mann
sei eine Forcierung der Meerenge ausgeschlossen.

flm Suezkanal.
London, 9. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Pressebureau berichtet aus Kairo : Ein kleines
türkisches Korps Kavallerie wurde am Mittwoch morgens
von englischen Patrouillen einige Meilen nordöstlich von
Kantara  bemerkt. ES wurden einige Schüsse gewechselt,
worauf die Türken zurückgingen. Auf keiner von bei^ n
Seiten find Verluste zu verzeichnen.

Zahnenflucht indischer Truppen.
Wien, 10. April . sT.-U.-Tel .)

Nach einer Konstantinopeler Meldung der Politischen
Korrespondenz nimmt die Fahnenflucht unter den indischen
Truppen in Aegypten zu. Im Laufe der ersten beiden Er¬
kundungsvorstöße gegen den Suezkanal entwichen mehr als
fünfhundert indische Soldaten mit ihren Waffen, wovon
dreißig nach Konstantinopel, die übrigen nach Damaskus
gebracht worden seien. Die Zahl der indischen Ueberläufer
sei sehr gestiegen. Die englischen Verhinderungsmatz-
nabmen bleiben unwirksam.

Der Dreiverband gegen Bulgarien?
Kopenhagen, 10. April .sP.-Tel . Ctr. Vln .)

„National Tiöenbe" meldet aus Paris:  Die Gesand¬
ten des Dreiverbandes in Sofia hätten den Auftrag , einen
gemeinsamen Schritt bei der bulgarischen Negierung zu
unternehmen und eine Erklärung für den serbischen Grcnz-
zwischenfall zu fordern. Die Anfrage würde die Form
eines Ultimatums  haben , und es würde die klarste
Abfassung der Antwort gefordert werden.

Wien, 10. April . sP.-Tel . Ctr . Vln .)
Berichterstatter aus Sofia stellen den Aufstand in

Mazedonien als ernst dar. Von den aufständischenTürken
«nd Bulgaren wurden 8600 Serben getötet.

Der lnblstrete venizelor.
Athen, 9. April . (Tel . Ctr. Bln .)

Ans besonderer Quelle erfährt der Berichterstatter des
„Berl . L.-A.", daß der französische«nd der englische Ge¬
sandte in Athen Benizelos ersncht habe«, sei« Borgehen
gegen die Regierung nicht fortznsetzcn.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der „Temps" veröffent¬
licht eine Erklärung von Benizelos, worin er mitteilt , dass
er sich ganz vom öffentlichen Leben zurückziehen und die
Regierung nicht mehr übernehmen werde, selbst wenn bei
Neuwahlen für die Kammer seine Partei die Mehrheit er¬
halten sollte.

Die Briten in Deutschsüdwest.
Amsterdam, 9. April . sEig. Tel . Ctr . Vln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Aus , baß die
Uniontruppen solche Schwierigkeiten hätten, daß sie sechs¬
undeinhalb Kilometer südlich von Kubub hätten zurück¬
gehen und dort Lager aufschlagen müssen. Das Reutersche

Bureau begründet diesen britischen Rückzug mit der per¬
fiden Behauptung , daß die Deutschen die Brunnen vergif¬
tet hätten und daß die Pumpeinrichtungen zerstört worben
seien. Zahlreiche Landminen seien, ohne Unheil anzurich¬
ten, durch Pioniere zur Entladung gebracht worden!

3«mEnde vonU 29
schreibt uns Herr Vizeadmiral z. D. K i r chh o f f-Kiel u. a.:

Das Schicksal von „U 89" scheint nun aber ein ganz
besonders tragisches gewesen zu sein. Das Untersee¬
boot ist nicht im frischen Kampfe einem Gegner erlegen,
es ist nicht einem Unfall zum Opfer gefallen, sondern
der allergrößten Wahrscheinlichkeitnach liegt hier ein
Fall vor, der selbst in der an Ruchlosigkeiten überrei¬
chen Kriegsgeschichte des brutalen britischen Gegners
etwas neues ist.

Wir lasen in letzter Zeit wiederholt , dass die vom
Kanal auslaufenden Handelsschiffe — natürlich war
Gleiches auch sonst der Fall — mfi Geschützen und Ma-
schinengewehrenausgerüstet würden , um sich, als eine
Art Franktireurs zur See, den „Pestpflanzen" gegen¬
über wehren zu könne«.

Vermutlich wird ein solches Schiff „U 29" vernichtet
haben und es liegt der Gedanke mehr als nahe, baß
dies auf die skrupelloseste Art stattgefunben hat, z. B.
durch Benutzung einer neutralen Flagge , Eingehen auf
die Aufforderung zum Stoppen und dann — plötzliches
Nieöerschießen des Unterseebootes auf die allernächste
Entfernung . Es gibt selbstredend auch andere Möglich¬
keiten, aber es scheint sicher zu sein, daß der Untergang
unseres Tauchbootes auf eine unritterltche , gemeine
Handlungsweise zurückzuführen ist. Das Schweigen
der englischen Presse in diesem Punkte ist denn doch
allzu beredt. Wir werden wohl erst Bestimmtes dar¬
über hören, wenn der Preis für die Vernichtung dem
betreffenden Schiffe zuerkannt wird . Nicht als ob Eng¬
land sich schämte, nein aus praktischen Gründen , um auf
solche Art weiter vorgchen zu können, um solche Hand¬
lungsweise nicht gar zu früh bekannt werben zu lassen.

Man halte das ritterliche und rücksichtsvolle Auf¬
treten unseres Seehelöen Weddigen bei allen seinen
Handlungen dagegen.

Demnach bleibt auch auf dem Gebiete des Seekrieges
nichts anderes übrig als der scho n u n g S l o se ste
Kampf biS aufs Messer.  Es gilt von nun ab:
ein vom heiligsten Zorn und Ingrimm gestähltes, von
jeglichen Bedenken unbeirrteS , rücksichtslosestes Vorge¬
hen gegen all und jeden. Keinerlei Warnung , keinerlei
Zögern , keinerlei Rücksichtnahme irgend welcher Art.
sondern: drauf und nieder!
Die Vermutung unseres Mitarbeiters decken sich voll¬

kommen mit den Ausführungen , die wir , gleich nachdem
der deutsche Admiralstav den Untergang bekannt gegeben,
gemacht haben. Auch wir sind der Meinung , dass nur ein
schonungsloser, jeder Rücksicht barer Kampf gegen die ge¬
samte Schiffahrt Englands die Erfolge bringen wirb, die
wir unbedingt erlangen müssen.

*

Vernichtung eines englischen Rreuzers.
Von der Schweizer Grenze, 10. April . (T .-U.-Tel .)

De« „Baseler Nachrichten" wird ans Genna gemeldet:
Ei« ans England znrückgekehrter englischer Schiffscharter
behauptet, in der Londoner City gehe bas Gerücht von
Mnnd z« Mnnd, - atz bas deutsche Unterseeboot „U 29" bei
einem verwegene« Angriff auf englische Kriegsschiffe in dem
Nordteil der Frische« See gesnnken sei. Ans englischer
Seite sei ein kleiner Kreuzer gesunken.

- p

Erfolge deutscher Unterseeboote
London, 9. April . (T .-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Grimsvy:  Der Fifcherdampfer
„Marina"  ist in der Nordsee in die Luft geflogen; die
Bemannung wird vermißt. Es ist noch nicht festgestellt, ob
der Dampfer auf eine Mine geraten oder torpediert wor¬
den ist.

London, 9. April . lTel . Ctr . Bin .)
Der Präsident der White Star Linie, Jsmay , berechnet

den Verlust der englischen Handelsflotte von Feinöeshand
bis Ende Februar auf den Betrag von 2.9 Millionen Pfund,
während der Wert der verlorenen Schiffe auf 4.47 Millionen
Pfund zu schätzen sei. (Insgesamt wären das über 100
Millionen Mark, eine Summe, die zweifellos viel zu
niedrig  gegriffen ist. Schriftl.)

Amsterdam, 10. April . (Del. Ctr . Bln .)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

London: Der „Daily Chronicle" meldet aus Grimsby:
Man vermutet , daß das am Mittwoch nachmittag gesunkene
Schiff „Zarina " durch ein deutsches Unterseeboot torpediert
worden sei. Zwei deutsche Unterseeboote feien über Was¬
ser gekommen und eine Explosion sei kurz darauf gehört
worden. Man habe dann gesehen, wie Marina " gesunken
sei.

Rundschau.
Für 2Z4 Milliarde « sequestrierter deutscher Besitz in Englani

Dem Pariser „Journal " wird aus London telegraphiert!
Der Verwalter der in England sequestrierten Güter , Be-
sitztümer und Fonds der Deutschen gibt in seinem am Don¬
nerstag veröffentlichten Jahresbericht an, baß die bis jetzt
abgeschätzten Güter dieser Art einen Wert von 2,150 Mil¬
lionen Francs haben. Ihr Gesamtwert bürste mehr alt
2% Milliarden  betragen.

Eine Bismarckfeier in Chile.
Die Bismarckfeier am 1. April in Santiago (Chile)

nahm nach den von dort vorliegenden Meldungen einen
besonders erhebenden Verlauf . Die Schulen, Kirchen und
Vereine wetteiferten in Kundgebungen für die Zukunft
Deutschlands. Der Grundgedanke war überall die un¬
erschütterliche Zuversicht auf die Erhaltung und Ver¬
mehrung des Bismarckfchen Erbes.

Die Bürgermeistermahl in Chicago.
„Daily Telegraph" meldet aus New-Vork: Der demo¬

kratische Kandidat für die Bürgermeisterwürbe in Chicago,
Robert Sweitzer, ist vom republikanischen Kandidaten ge¬
schlagen worben. Bet der Bürgermeisterwahl stimmten zum
erstenmal Frauen mit.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Königin von Schweden in Berlin.

Berlin , 10. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Königin von Schweden ist heute hier eingetroffen.

wo bleibt hindenburg?
Amsterdam, 10. April . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

In einer Betrachtung über die Kriegslage in Rußland
sagt der Militär -Sachverständige der Londoner „Daily
News": Obgleich von Petersburg noch nichts berichtet wor¬
den sei, daß der Lupkower Paß sich in russischem Besitz be¬
findet, sei es doch klar, dass der hartnäckige Widerstand der
Oesterreicher zusammenbreche. (?) Die Lage sei auch, wenn
sie wirklich den Lupkower Paß heute noch besitzen sollten,
höchst bedenklich. (Die österreichischenBerichte stellen die
Lage erheblich anders dar . Schriftl .) Aber, so fragt der
Sachverständige besorgt: Wo bleibt Hindenburg ? Wir

haben lange nichts von ihm gehört, und es scheint nicht,
daß er Truppen übrig hat, um den Oesterreichern am
Duklapatz zu helfen. Hindenburg hat eine besondere Art,
überraschend hervorzuspringen , und zwar gerade dann,
wenn man es am wenigsten erwartet.

Die Ergebnisse der AarpathenkSmpse.
Berlin . 10. April . (P .-Tel. Ctr. Bin .)

Ein Sonderbericht der „Vofstschen Zeitung " fasst die
bisherigen Ergebnisse der Karpathenkämpfe wie folgt zu¬
sammen: Noch ist die Schlacht nicht zu Ende, aber deutlich
steht sie schon im Zeichen einer erlahmenden russi¬
schen AngriffStättgkeit.  Wenn nicht alles trügt,
sind die Russen bei ihren Generalangriffen derart ge¬
schwächt worden, daß ein allgemeiner Gegenangriff, für
den allerdings eine günstige Witterung not tut , schöne
Früchte zeittgen dürfte. Der Beginn im Laborczatale hat
sich bereits trefflich angelassen. In diesem gebirgigen Ter¬
rain 10 000 Gefangene zu machen, das ist eine ganz pracht¬
volle Leistung. Ueberblickt man das Gesamtresultat des
bisherigen Schlachtverlaufes, so darf man dieses ruhig als
recht günstig für die Verbündeten bezeichnen. Denn wenn
auch an einzelnen Stellen in geringem Matze etwas Ge¬
lände preisgegeben wurde , so hat die Front sich doch als
unzerbrechlich erwiesen. Und was die Hauptsache ist, die
Hauptreserven, die den Russen für ihre Operationen auf
diesem Kriegsschauplatz zur Verfügung stehen, haben in
diesem gewaltigen Ringen an Schlagkraft ungeheuer ein-
gebüßt.
Mangel an Artilleriegeschoflen bei den Zeinden.

Haag, 10. April . (T.-U.-Tel.)
Die „New-Uork Times " meldete gestern aus Omaha:

Drei Zugladungen mit Gewehrgeschossen seien von diesem
Orte in direkter Fahrt nach London abgegangen. Die
Ladung wiege 6000 Tonnen und umfasse 600 Millionen
Geschosse. In diesem Zusammenhänge erscheint eine Aeuße-
rung erwähnenswert , die hem New-Borker Geschoßfabri¬
kanten Lehmann zugeschrteben wird , nämlich, der Krieg
müsse wegen Mangels an Artilleriegeschossenim Herbst zu

, Ende gehen. Bevor er kürzlich Liverpool verlassen habe,
hätten die Agenten der englischen Regierung versucht, Auf¬
träge im Umfange von 700 Millionen Granaten anzu¬
bringen, die indessen nicht alle ausgeführt werden, weil
die Fabriken nicht mehr als jetzt liefern können.

wiffenschastliche Spitzbuben.
Kopenhagen, 10. April . (T.-U., Tel.)

Die englische medizinische Zeitschrift „The Lancet" mel¬
det, es sei einer französisch-englischen Aerzte-Kommission
geglückt, Ehrlichs Salvarsan zu analysieren . Dies sei für
die Heere der Alliierten von großer Bedeutung . Englische
Laboratorien hätten die Fabrikation bereits r ' - 'wen.

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : CarlDietzelr
für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Rössel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt  G.m.b.H.

_ , Meine sämtlichen Frühjahrs - Neuheiten , welche ich im Jahre 1914 noch zu günstigen Preisen abgeschlossen habe, sind jetzt eingetroffen und lasse ich diese Vorteile meiner werten
Kundschaft zu Gute kommen.

Eleg. Herren- und Rnaben-KnZüge,
Paletots , Bozener - und Gummimäntel für Damen und Herren , mehrere 100 Paar Hosen,
darunter verschiedene aus Resten geschnitten, und die bekannten schafwollenen Hosen und
Anzüge zu staunend billigen Preisen. Als ganz besonderen Gelegenheitskauf verkaufe ich mehrere
100 Knaben -Anzüge , die sich für Schul- und Sportzwecke sehr aut eignen, die im Sortiment
nicht mehr komplett, zu und unter Einkaufspreis. Ein Posten Konfirmanden -Anzüge in schwarz
und blau fast zur Hälfte des regulären Preises. Es lohnt sich für Jedermann mein Geschäft

aufzusuchen, Sie sparen auf jeden Fall Geld.
WV" Um meiner Kundschaft zu Ostern etwas extra zu bieten, verkaufe einige Posten Knaben-Anzüge,
die ich vor dem Kriege ,vorteilhaft erworben, weit unter Preis , darunter welche, die der Mode unter¬
worfen sind und für die jetzige ernste Zeit sehr passend sind, ebenfalls unter dem Werte, so lange Vorrat.

I . Drachmann.parterre und 1. Stock.
Weil ich in einer Seitenstraße wohne «nd kleine Spesen habe, deshalb gute Ware z« billigen Preisen.

Hauptlager und verkauf im 1. Stock in 6 Räumen.

Zchuhwaren
werden von Tag zu Tag teurer. Wer jetzt bei mir Stiesel kauft, hat die Versicherung, daß er
noch gute Ware für sein Geld bekommt, und zwar zu billigeren Preisen wie in einigen Wochen,
denn trotz des großen Ledermangels ist es mir möglich durch rechtzeitigen großen frühen Abschluß
Jedermann reell und billig zu bedienen. Als ganz besonders günstiges Angebot empfehle einige
1000 Muster » und Restpaare, welche ich noch von meinem früheren Lager besitze und die der

Mode unterworfen sind, fast zur Hälfte des regulären Preises.

Neugasse 22 ,
56/2
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Königliche Schauspiele.
SamStag, 10, April, abends 7 Uhr:
42. Vorstellung, Abonnement A.

Abu Halfan.
Komische Oper In 1 Akt von F. E.
Hiemer. Musik von Karl Marta von

Weber,
In Szene gesetzt von Herr« Ober-

Neglfleur Mebu».
Harun , Kalif von Bagdad

Herr Rodtu»
Zobeide, seine Gemahlin

Frl . Eichelöhetm
Abu Haffan, Liebling des Kalifen

Herr Haa»
Fatime, seine Kran Frl . Bommer
MeSrur, Vertrauter de» Kalifen

Herr Schwab
Zcmrud, ZobeidenS Zofe

Frl . Reimer»
Omar, ein Wechsler

Herr von Schenck
Gläubiger Abu HaffanS. Gcsolge
beS Kalifen und ZobeidenS. Die

Handlung spielt in Bagdad.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. Spielleitung: Herr

Obcr-Regisienr MebuS.
Hierauf:

Die Jahres,eiten der Liebe.
Vier Alt°W!ener Tanzbilder von
Y, Regel. Musik von Franz Schu¬
bert, »ingerichtet von I . Lehnert.

Einstudiert von der Ballettmeisterin
Frau KochanowSka.

1. Bild : „Liebe»,rsihling«.
.Am „Himmelpfortgrund̂ .
2. Bild : „Sommerglück".

Auf der „vurgbaftei -, am Tage de»
Einzuges der FreiheitSkrtegcr,

1«. Juni 1814.
8. Bild : „Herbftraufchen̂.

I » Mödling am Tage der Silber¬
hochzeit Brandstätters.

4. Bild : „W-ntertränme".
In Wien, Mitte des vorige« Jahr-

hundert».
«nie nach S,1» Uhr.

Sonntag , 11., Ab. C: Götterdäm¬
merung. Anfang « Nhr.

Montag, 12,, Ab. D: Kater Lampe.

Residenz-Theater.
Samstag , 10. April, abends 7 Uhr:

Neu cinftudtert:
Der Beilchenkreffer.

Lustspiel In 4 Akten von G. v. Moser,
Spielleituug : Reiuhold Hager,

von Rembach, Oberst u. Kom-
Mandant einer Festung

Reiuhold Hager
BalcSka, dessen Tochter Elsa Erker
Sophie von Wildcnhcim, Witwe

Frida Saldern
Fra « von Bernbt

Marg . Lüber-Freiwald
Btctor von Bcrndt, Husaren»

offtzier, deren Neffe Albert Ihle
Reinhardt von Felbt, Referendar

Rudolf Bartak
Frau von velltng Theodora Porst
Herr von GolewSkt

Rud. Miltner -Schöna«
Herr von Schlegrl Josef Münch
Minna , Kammerjungfer bet

Frau von Berndt Luise Delosea
Peter , Husar, Victor» Bursche

Hermann Hom
Et« Unteroffizier Willi Ziegler
Et» wachhabender Unteroffizier

Fritz Herborn
Diener bet Oberst von Rembach

Georg Bterbach
Zofe bei Fra « von Wtldenheim

Paula Wolfert
Freiwillige.

Der 1. Akt spielt in der Wohnung
der Frau von Bernbt in einer
großen Stadt , der 2, und 2. Akt in
einer größeren Festung im Hause
des Kommandanten und auf der Zi¬
tadelle, der 4. Akt im Hause der
Frau von Wildenheim auf deren

Gut. — Zeit : Gegeuwart.
Ende gegen 9.30 Uhr.

Sonntag , 11., nachmittags 3.80 Uhr:
Staatsanwalt Alexander, lHalbe
Preise.) — Abend» 7 Uhr: Der
Veilchen frcffer.

Montag, 12., abds. 7.80 Uhr: Zweites
u, letztes Gastsp. Marcel Salzer,

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnreau).

Samstag , 10 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnementv -Konziert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Kaiser -Wilhelm -Marsch
G. A. Carl

2. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster “ G„ Rossini

3. Ballettmusik aus der Oper
„Der Prophet “ G. Meyerbeer

4. Blumengeflüster F. v. Blon
5. Im Reiche der Elfen , Cha¬

rakterstück 0 . Höser
6. Ouvertüre z. Oper „Meister

Martin und seine Gesellen“
W. Weissheimer

7. Fantasie aus der Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“

A. Maillart.

Abends 8 Uhr im gr . Saale:
Volkstümlicher Abend.

Lebende Kriegs-Bilder.
Patr'otisches Konzert des Kur-

orchesters.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
VORTRAGSFOLGE.

1. Germania , Festmarsch
F. Lux

2. Kaiser -Ouverture
W. Westmeyer

3. Lebende Bilder:
a) Die Wacht am Rhein
b) LandwehrmannsAbschied

Zur Yerwundetenpflege gehört auch die gründliche

Desinfektion und Reinigung der Wäsche und Ver¬

bandstoffe . Hierfür ist Persil das geeignetste Wasch¬
mittel , da es nicht nur wäscht und Blut und Eiter

spielend entfernt , sondern zugleich alle

Krankheitskeime tötet.
Auch Liebesgaben , wollene Strümpfe , Puls - , Knie¬

wärmer usw . wasche man , ehe sie ins Feld geschickt

werden , mit Persil , um Blutvergiftungen vorzu¬

beugen und angenehmeres Tragen zu ermöglichen.

Billig im Gebrauch , da weitere Waschzutaten,

wie Seife , Seifenpulver usw . nicht erforderlich!

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,
A FkaabnnS ten  HeokePs BSelch-Soda.

CN
CM
CM

4. Fackeltanz ln C-moll
G. Meyerbeer

8. Lebende Bilder:
a) Auf Feldwache
b) Ich hatt ’ einen Kameraden
c) Das Rote Kreuz

6. Jubel -Ouverture F .v.Flotow
7. Lebende Bilder:

a) Unsere Marine
b) Germania und Austria.

8. Preussischer National-
Marsch A. Golde.
Eintrittspreis : Auf allen

Plätzen (numeriert ) : 50 Pfg.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn der Veranstaltung
pünktlich geschlossen und nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
wollen.

Sonntag ;, 11 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Walhalla (Kurtheater).
Samstag , 10. April, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tagt. abds, 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbelmer Straße 19.
SamStag, 10, April, abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abds, 8 Uhr: Bunte» Theater.

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 11.- 12, April: 21517

Dev Herzdoktoe.
Lustspiel in 3 Akten.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatee Mains.

SamStag, 10. April:
Pension Schbller u. Ballett,

Neues Theater krranksurl a. M.
SamStag, 18, April, abends 8 Uhr:
- - Da» Glückskind.

NajsiMischerGesänglii§veremE.v.
WMlig jut Mglieder-LechmmlMls

am Freitag , den 23 . April 1918 , nachmittags 6 Uhr im
kathol . Pfarrharrse , Luisenstraße 31.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Rechenschaftsberichtsfür 1914,
2. Vrüsuna der Jabresrcchnung durch 2 Verelnsmiiglieder.
3. Entlastung des Rechners.
4. Neuwahl des Ausschusses,
5. Beschlußfassungüber nestellte Anträge.

Nichtmitaliedern ist der Zutritt gern gestattet.
Wiesbaden, den 10. April 1915. Der Vorstand . 600

KEontaci, 12 . April , abends 81/* Uhr im Fest«
saal cSer Turnsesellschaft:

Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater

Der Einfall der Franzosen in Elsas!

Krispiiorlrag mit a.  11 licffiiBNi.
Die Urania wird zunächst eine Schilderung des Elsass
u. der Vogesen bringen , jener Sperrmauer , die Deutsch¬
land von Frankreich trennt . Der hochaktuelle Vortrag
führt uns dann auf die Schlachtfelder von Saarburg,
Thann, Mühlhausen, auf denen

die tapferen Armeen des Bayer. Kronprinzen
gegen die in Elsass eindringenden Franzosen sieg¬
reich gefochten haben und noch kämpfen . In pracht¬
vollen Lichtbildern werden auch die durch den Krieg
hervorgerufenen Verwüstungen gezeigt , die Schluch¬
ten und Abhänge , die unseren Truppen fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten entgegenstellen.
Karten zu 3.—, 2.—, 1.50,1 .25 u. 1 —M. bei Heinrich
Wolff, Wilhelmstrasse 16 und an der Abendkasse.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bluföienthai
Kirchgasse SS . 146/»3

zu vermieten *0164
Emser Straße 2, Part,

Wtztt Sapftrpuli »!5
für sofort gesucht. Gehalt Ml Rf.

KurHauSrestaurant 28. Ruthe.

Starkes Mädchen für Küchen-
und Sausarbeit gegen hoben
Lohn sos. ges. Kaffee „Orient.
Unter den Eichen. 506

Bersch,Bett . 15-3ÜM., 18 Kleiöer-
schr, 8- 75M,, 2 Kinderb.. Wasch-
fom., 2 Büff., 2 Sekret ., Schreibt.,
Uhren all. Art. versch.Tische, einz.
Matr .,Deckb. b. abzug. Franken¬
straße 3..1. Schorndorf . b.765l

Ia Torfmull
10».K!lo-Ballen Bi. 3.75. Torf-
strcU M. 3.30 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat ., empffehlt Nikolaus Kctt.
Eltville a. Nb. 6041

Am 1». April 1815, vormittags 10 Uhr wirb an TerichtSstelle.
Zimmer Nr . 61. bas Wohnhaus mit Hosraum und Nebengebäude
hier, Jahnstraße 20. 2 Ar 63 Quadratmeter groß, gemeiner Wert
55 000 Mark. Eigentümer Eheleute Schloffermeister Joses Herber
hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 6. Avril 1918. 6/7
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Nach der Bestimmung im 8 1 der BunbeSratSverordnung
vom 28. November 1914 sReichSgefetzblattSeite 481) ist der Er-

- " . 1— ihren Nennwert
. . . . Vermittelung ber-

_„ vv _ _ ... . ..... Genehmigung des Reichskanzlers bei
Strafe untersagt . „ _ , ,

Um aber die so nötige Sammeltätigkeit durch Privatper¬
sonen zwecks Abführung der gesammelten Goldmünzen an die
Reichsbank nicht »u lähmen, hat der Herr Reichskanzler durch
Bekanntmachung vom 25, Januar 1915 — Nr . 21 — des Deut¬
schen Reichsanzeigers und Königlich Preußischen Staatsanzeegers
— bestimmt, baß der durch die oben erwähnte Verordnung ver¬
botene Erwerb oder die Vermittelung des Ankaufs oder Er¬
werbs von Reichsgoldmünzen zulässig ist, sofern dies ausschließ¬
lich zu dem Zwecke geschieht, um die erworbenen Goldmünzen an
die Reichsbank abzuführen. Wenn somit Privatpersonen , die
Goldmünzen für die Reichsbank einsammeln ober erwerben, eine
Bestrafung nicht zu befürchten brauchen, so erscheint es doch
zweckdienlich, daß ste wegen einer beabsichtigten Sammlung vor¬
her mit der zuständigen Reichsbankanstalt in Verbindung treten
und sich von dieser eine schriftliche Bestätigung darüber be¬
schaffen, baß ihre Tätigkeit des Ankausens von Goldmünzen
ausschließlich für die Zwecke der Reichsbank erfolgt.

Wiesbaden, den 26. März 1915. 211
_ Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Die Sammelstelle III der Naffauischen Sparkaffe, Bismarck«

ring Rr . 1, hier, ist wegen Einberufung des Verwalters , des Dro-
giften Wilhelm Mackenbeimer. bis auf weiteres geschloffen.

Wiesbaden, den 8. Avril 1915. 187/11
Direktion der Naffauischen Landesbank.

Zum 100.Geburtstage Bismarcks
Ein wertVollss BückeraefchenL!

Vorrüüg in allen Buchhandlungen.

15»
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Vollständig in 4 Bänden.
Jeder Band broschiert M . 5.- , eleg. gebunden M . 6.-
Band 1: Bismarcks Werden . (Der«»- erschien«,.)
Band 2: 3 « der Deutschen Werkstatt . (Ers»-'»«
Band S: Des Reiches Schmied . «»d- Msr,.,
Band 4: Bismarcks Erbe . Die Feuerprobe.

Der We ltkrieg 1914,15.
Bismarck -Derlag * Berlin und Leipzig.

Zu beziehen durch alle Buchhandlnugen oder vom Bismarck-Verlag
in Leipzig 10. Oststraße 24126. 507

Schulstiefel
Für Mädchen : Hübsche Stiesel mit und ohne Lackkappe 27—30,

6.50, 5,50, 4. 80
Boxlederstiefel 31—35 . 7.50, 6.50, 5.50, 4.95

Für Knaben Boxlederstiefel 27—30 . . . 6.50 5.50, 4.50
„ u. Wichsleder 31- 35, 8.50, 7.50, 6.50, 4 . 98

Riesenauswahl bekannt für gut und billig.

Ku§ns Schuhgeschäfte,
Wetterbericht’.

i€fina&is cfe.
Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spezialist für Aiiffengläser.

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C. -j- 10 niedrigste Temperatur + 3

Barometer : gestern 757 4 mm heute 759.1 mm.
Voraussichtliche Witterung für 11. April:

Veränderliche Bewölkung und zeitweise heiter , doch strich¬
weise noch leichte Niederschläge bei ziemlich rauhen , west¬

lichen bis nordwestlichen Winden.
Niederschlagshölie seit gestern:

Weilburg . 3
Feldberg . ?
Neukirch . 8
Marburg . 2

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kasse' , . . .

Waflerstand : Rbeinpege l̂ aub : gestern 3,30 1‘eutc 3.87
Pabnoegel : gestern 2.52, beut? 2.80.

11. April Sonnenaufgang 5.16
Sonnenuntergang 6.48

Mondaufgang 4.11
Monduntergang 3.41
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